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Vertagung der Ranalvorlage? 


Daß die confervativ - agrariichen Gegner des 
Mittelland-Ranals die Vertagung der Entſcheidung 
wünſchen, iſt nichts Neues. Neu wäre nur, 
wenn die wachſende Zuverſicht, mit welcher das 
Organ des Bundes der Landwirthe darauf hin- 
deutet, „daß man ſich in Regierungskreiſen mit 
einer Vertagung der Vorlage immer ernſtlicher 
beſchäftigt“, irgend eine dhatſächliche Unterlage 
hätte. Unjere Nachrichten aus Berlin lauten 
nach wie vor dahin, daß die Staatsregierung auf 
eine Vertagung der Kanalvorlage nich eingehen, 
jedenfalls eine Entſcheidung der Landesvertretung 
in dieſer Seſſion herbeiführen wird. Bemerkens ; 
werth iſt allerdings — und dies hebt auch das 
Organ des Bundes bervor —, daß die officiöſe 
Preſſe in letzter Zeit über den Kanal ſchweigt, 
wahrend fie für die Zuchthausvorlage mit ver- 
ſtärkter Kraft ins Zeug geht; das kann aber 
mehr an denjenigen liegen, 
Preſſe beeinfluſſen, als an einer veränderten 
Kaltung der Staatsregierung. 

Mit großer Schärfe verſpottet in Anznüpfung 
an den jetzt erſchienenen Entwurf des Com- 
miſſionsberichts über die Compenſationsforde⸗ 
rungen die „Nat.lib. Correjp.“ das Vorgehen 
der Majorität der Commiſſion. Sie ſchreibt u. a.: 


„Beſondere Aufmerkſamkeit verdient es, wie 
ſich die Gegner der Kanalvorlage durch eine 
wunderſame Sicherheit des Urtheils über die 
ſtrategiſchen Intereſſen des Reiches auszeichnen. 
Der große Generalſtab und der Admiralitäts- 
ſtab hat ſeinen Meiſter gefunden. Die oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen confervativen Abgeordneten 
fordern einen Elbe-Oder-Weichſelhanal von den- 
ſelben Profilen und Abmeſſungen wie der Elbe 
Weſer-Rheinkanal „ſowohl im allgemeinen 
Berkehrsinterefje wie im Hinblick auf die Zwecke 
der Landesvertheidigung“. Eine Provinzial» 
verſammlung des Bundes der Landwirthe in 
Schleswig-Holſtein bevorzugt den Küſten ; 
kanal von der Ems über Bremen nach 


Harburg, weil er geeignet iſt, „die 
Küken Dertheivigung zu vervollkommnen“. 
Freilich, das große nationale Verkehrs- 


programm bekommt bier einen unheilbaren 
Riß. die Oft und Weſtpreußen verlangen 
eine ganze Reihe von Aanalbauten als Gegen · 
werthe für den Mittellandkanal, inzwiſchen 


cocamotiren die Schleswig-Kolſteiner dieſen 


Kanal überhaupt, indem fie unter dem Titel 
„Compenſation“ die grundſätzliche Ablehnung 
aller Kanalbauten verlangen, und als einzige 
Ausnahme den Küſtenkanal bauen laſſen wollen. 
So müſſen alſo die Strategen von der Weichſel 
nochmals berathen, ob ſie Gegenwerthe für 
dieſen Küſtenkanal verlangen wollen, und 
eventuell welche, da es Kanalbauten nicht fein 
dürfen. Je näher man ſich die wunderliche 
Garnitur betrachtet, deſto mehr ſich durch- 
kreuzende Linien erkennt man. Und was 
würde erſt an Nachtrags-Jorderungen noch 
zum Dorſchein kommen, wenn gar die Nr. 2 
der aus Halle angeblich namens der Provinz 
Sachſenengemeldeten Forderungen im vollen Um- 
fang erfüllt würden, nämlich nicht mehr und nicht 
weniger als der „Ausbau von Eiſenbabnen in 
jeder Geftalt auf Staatskoſten“. Das läßt ſich 
gar nicht mißverſtehen. Man ſieht vor lauter 
Compenſationen den Mittellandkanal nicht mehr. 
Denn die Meliorationen von der Tilſiter Nie- 
derung bis zur Eifel fämmtlich abgeſchloſſen, 
und alle Compenſationen — der Weichſel-Elbe⸗ 
Kanal wie die Kleinbahnen nach Sqchnitzelheim 
und Rübenhauſen, und was ſonſt noch im 
Rahmen eines großen Derkehrsprogramms 
Platz gefunden haben und wenn mindeſtens 
die erſten Raten dofür bewilligt ſind, dann 
endlich wollen die Strategen vom Schlage dieſer 
Compenſationspolitiker darüber mit ſich reden 
laſſen, was — beſſer wäre: der Mittelland⸗ 


kanol, der Aüftenkanal ode 
kein Kanal?!“ 5 


Dann natürlich — weder Kanal, noch die 
Eompeniationen, alſo Stillſtand! 


— — 


Aſtronomiſche Erſcheinungen 


im Auguſt 1899. 


Mit dem Vormittag des 23. gelangt die Sonne, 
deren Abſtand von der Erde heute 20 258 000 
Meilen beträgt, ins Zeichen der Jungfrau. Damit 
erreichen die Hundstage ihr Ende. Die Höhe des 
Tagesgeſtirns über dem Südpunkt des Horizonts 
wird immer kleiner. die Tageslänge nimmt 
im neuen Monat in auffallender Weile ab: 
am 31. wird der Tag rund 2 Stunden kürzer 
ſein als am 1. Mit dem 23. verabſchiedet 
ſich der Hochſommer, um einem hoffentlich recht 
angenehmen Spätſommer das Feld zu räumen. 
— der Mond iſt Neumond am 6, Vollmond 
am 21. Er ſteht in Erdferne am 6., in Erdnähe 
am 20. 

Am Planetenhimmel bemerken wir zunächſt 
die Denus. Sie erfheint noch als Morgenſtern, 
wird aber zu Ende des Monats in der hellen 
Dämmerung verſchwinden. Jupiter hat ſeinen 
Stand jetzt im Bilde der Jungfrau, in der zweiten 
Hälfte des Auguft in dem der Wage. Er ſteht 
des Abends am füdmeftlihen Himmel und geht 
con um 9½ Uhr unter. Saturn befindet fi 
m Schützen und ſteht bei Sonnenuntergang in 
der Mittagslinie. Die Sichtbarkeitsdauer nimmt 
bis auf 2½% Stunden ab. Die große Achſe feines 


Organ für Jedermann aus dem 


minderung der Ueberſchüſſe für den Staats ſäckel 


Beſtimmungen, durch welche das feſtſtehende Fahr ⸗ 
preis-Reaulativ in Preußen nach den verſchiedenſten 
Richtungen abgeändert wird, Legion geworden. 


welche die officiöſe 


Princeips verſtehen müſſen. 


Sonntag, 30. Jull. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. Juli. 
Die Reform der Eiſenbahn-Perſonentarife 
iſt in letzter Zeit in Süddeutſchland kangſam in 
Fluß gekommen. Die preußiſche Gtaatseijenbahn- 
Bermaltung dagegen ſucht noch immer nach einem 
Wege, auf dem fie die allerdringendſten Forde 
rungen des modernen Staatslebens befriedigen 
könnte, ohne daß eine auch nur zeitweife Der- 


zu erwarten ſei. Unterdeſſen ift die Zahl der 


Die Normaltarife find klar und einfach: 
u rg 2. e ug Bin N 
„Klaſſe 0.02 Mk, pro Kilometer; für Benutzung ſelbe trifft bei den Ferien-Gonderzügen zu, 
der Schnelhüge entſprechenden Zuſchlag. Nück- f die in von vielen Perſonen benutzt werden, 
fahr karten mit der Berechtigung zur Benutzung] denen jeder andere Zeitpunkt des Sommers 
aller Schnellhüge zum 1 ½ fachen Preiſe der ebenſo genehm wäre, und die nur den ohnehin 
einfachen Zahrkarten mit je nach der Ente ſtarken Andrang vermehren helfen, um billiger 
fernung ſteigender Giltigkeitsdauer. Aber inan ihr Reiſezlel zu gelangen. Dieſe Mißſtände 
wie vielen Beziehungen hat ſich die preußiſche] würden durch Einführung einer durchgreifenden 
Staatseiſenbahnverwaltung zum Derlaſſen dieſes | Tarifreform behoben werden. Die Ausſichten 
Da find inzwiſchen | find leider zur Zen nur geringe. Ja, wenn wir 
feſte und zuſammenſtellbare Rundreiſehefte, An- uns nicht im Zeitalter der „Fiscalität“ befänden, 
ſchlußfahr karten. Gonntagsfahrharten, Saiſon-⸗ wenigſtens bei uns in Preußen! 

Fahrkarten, billigere Fahrkarten nach Bad:orten, — 
Sonderzug-Jahrkarten, Arbeiter -Fahrkarten ic. c.] Der Streit um die Kirchenbaulaſt in der Marh, 
eingeführt worden. Manche dieſer Fahrkarten Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat bekannt- 
gelten das ganze Jahr, manche nur zu be- lich den Antrag Langerhans betreffend das 
ftimmten Jahreszeiten, manche nur an be- märkiſche Kirchengemeinderecht abgelehnt. In⸗ 
ftimmten Tagen der Woche oder des Jahres; zwischen hat das Reichsgericht geſprochen und 
faft bei jeder Sorte find die Beſummungen über] damit erübrigt ſich jede weitere Entſcheidung 
die Zeit, binnen welcher die Rückreiſe angetreten] durch den Gesetzgeber. Man muß fin die Mark 
oder auch beender fein muß, verſchiedener Art. | Brandenburg im Jahre 1573 vergegenwärtigen, 
Die Höhe der Preisermäßigung richtet ſich nach als die Verpflichtung der Gemeinden zum Bau 
allen möglichen Principien; bei der Auswahl und zur Unterhaltung ihrer Kirchen und Pfarr - 
der Orte, welche beſondere Fahrpreis ver- gebäude allgemein geregelt wurde, und die Dörfer 
günſtigungen genießen, verfährt man durchaus und Flecken der Mark im Jahre 1702, als ihnen 
willkürlich. Don Berlin nach Warmbrunn i. Schl. 


billigung des Fahrpreifes gewährt. Genau das- 


ſichtigt ſei, 
einem Kriege in Südafrika zu verwenden. er- 
widerte der Erſte Lord des Schatzes Balfour, 
falls derartige unglückſelige Ereigniſſe eintreten 


dieſelbe Verpflichtung genauer feſtgeſetzt wurde. 


hat man im Sommer Preisermäßigung, von Breslau Berlin von 1573 und Berlin von heute, — die 


bis vor kurzem noc nicht; von Breslau nach 
Loslau in Oberſchleſien legt die Eiſenbahn Bade- 
billets auf, nach Reinerz, Landeck nicht; einzelne 
Geebäder find mit Saiſonnarten zu erreichen, 
andere wieder nicht. Hier iſt die Dergünſtigung 
des Fteigepäcks beibehalten, dort iſt fie aufge- 
hoben. 


Wie und wann man heutzutage am und dieſen politiſchen Gemeinden 


ärmlichen Dörfer im märkiſchen Sande mit 10 bis 
20 Koſſäthen und die Dillenvororte der Hauptſtadt 
mit 10- bis 20000 Einwohnern oder die im weiteren 
‚Umkreis von Berlin belegenen, von der Derjorgung 
Berlins mit Cebensmitteln zum Wohlſtand ge- 
langten Gemeinden mit Hunderten von Familien! 
ſollte nun 
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ein ehe großes Unglück fein. Wenn der Aries 
auch noch fo ſchnell eine glückſiche Wendung 
nehmen würde, ſo würde er doch für . 
viele Generationen RNaſſenkämpfe hinterlaſſen. 
die ſich über die ganzen britiſchen Colonien aus- 
dehnen würden, und das würde eine gute Re- 
gierung in Südafrika unmöglich machen. (Bei- 
fall bei den Oppoſitionellen.) Einen Krieg u 
beginnen, um es den eigenen Landsleuten zu er- 
leichtern, ihre britiſche Staatsangehörigkeit aufzu⸗ 


geben ſcheine ihm lächerlich. (Fört. hört) ZumSchluſſe 
fragte Campbell Bannermann, ob ſich denn nich 
mit der gebotenen Zürforge und Geduld dieſelben 
Erfolge erzielen ließen in Südafrika, wie fie in 
Canada erreicht ſeien, wo jedes Raſſen-Gefühl. 
jede Feindſchaft zwiſchen britiihen und franzöſi⸗ 
ſchen Bewohnern ausgelöſcht ſeien. (Beifall bei 


den Oppoſittonellen.) 


Huch der Gtaatsjecretär für die Colonlen 


Chamberlain ſprach ſich im Sinne ſeines Bor- 


redners aus, indem er wünſchte, daß nichts ge- 


ſchehen oder gejagt werden möge, was das Raſſe- 


gefühl erbittern oder eine friedliche Regelung 
gefährden, oder die endgiltige Regelung verzögern 
könnte, Auf eine Anfrage Macleans, ob beab- 
indiſche oder ſchwarze Truppen in 


follten, beabſichtige die Regierung, 
Truppen zu verwenden. (Beifall.) 


Heute melden noch Telegramme Folgendes: 


London, 29. Juli. Chamberlain fuhr geſtern 
fort: die dauernde Unterordnung und Unter⸗ 
drückung der britiihen Gtaatsangebörigen in 
Zransvaal gefährdet unſere Stellung als Bor- 
macht in Südafrika, bedroht beſtändig den 
Frieden und die Wohlfahrt des ganzen Landes 
und hat ein Naſſenantagonismus in gan; Trans- 
vaal hervorgerufen. An dieſer dauernden Ge- 
fahr hat nur das Vorgehen der Regierung von 
Transvaal Schuld. Es iſt keineswegs eine ; 
miniſterielle Frage, es iſt eine Frage der Nacht 2 
und des Anſehens des britifhen Reiches und der | 
Gt llung Britanniens in Südafrika. Es iſt eine 
Frage unſerer Vorherrſchaft und eine Frage des 
Friedens in ganz Südafrika. Wenn man es zu- 
geben würde, daß die gegenwärtige Cage auf 
unbegrenzte Zeit fortdauere, fo würde uns 
das in Zukunft viele Kriege koſten. Unſere 


nur weiße 


preis mäßigſten einen nur etwas entfernien etenbe Verpflichtung aufliegen, wie den Ge- Stellung in Südafrika ſteht auf dem Spiele. S 


Ort zu erreichen vermag, iſt eine Frage, die nur 
eine verhältnißmäßig kleine Anzahl von Tarif- 
kundigen mit voller Sicherheit zu beantworten 
im Stande ſind. 

Noch vor einem Jahrzehnt konnte man wenigſtens 
auf den größeren Stotionen ſicher ſein, daß man 
auf ſeine Anfragen Auskunft erhalten konnte. 
Jetzt aber mehren ſich die Fälle, daß ſelbſt ältere 
Beamte, die faſt ihre geſammte Dienſtzeit im 
Perſonenabfertigungs dienſi zugebracht haden, nur 
inſoweit informirt ſind, als es ihre Station 
und allenfalls den näheren Bezirk betrifft. Die 
Eiſenbahnverwaltung fieht ſelbſt ein, daß die 
vielen Einzelbeſtimmungen nicht nur den größeren 
Stationen zugänglich gemacht werden können. 

Sie hat ſich damit geholfen, daß fie in einigen 
wenigen Derkehrscentren amtliche Auskunfts- 
ſtellen errichtet hat. So dankenswerth dieſe 
Einrichtung auch iſt und jo ſehr ſich die dort be- 
fhäftigten Beamten bemühen, den hohen an fie 
geſtellien Anſprüchen gerecht zu werden: für das 
reiſende Publinum ſind immer zum mindeſten 
nicht unerhebliche Opfer an Zeit mit ihrer Be. 
nutzung verknüpft. Bei Reifen, die ſchleunigſt 
angetreten werden müſſen, ift es zumeiſt un⸗ 


möglich, einen Nutzen aus dieſen Bureaug zu dieſes verpflichtet in klarer Weile nur die 


ziehen. Eine Antwort auf eine Anfrage aus 
einem anderen Orte wird ſelten vor dem zweiten 
oder dritten Tage von dieſem wieder eintreffen 
können, und wenn dann die zu löſenden Fahr ⸗ 
karten auf der Abgangsſtation nicht aufliegen. 
was häufig der Fall iſt, vergehen vielleicht noch 
zwei Tage, ehe man in den Beſitz feiner Jahr- 
ausweiſe gelangt. das find 4 bis 5 Tage, die 
man, falls die Reife einen jo langen Aufſchud 
verträgt, geduldig warten muß, will man der 
von unſerer Eiſenbahnverwaltung gebotenen Dot- 
theile nicht verluſtig gehen. 


den des 17. und 18. Jahrhunderts! Damals 
war eine ſchärfere Unterſcheidung zwiſchen politi- 
ſcher und Kirchengemeinde nicht nöthig, weil auf 
dem Lande die „Eingepfarrien” und die Ge- 
meindemitglieder dis auf einen oder zwei Ein- 
wohner ein und daſſelbe waren. Aus dieſen 
alten Zeiten heraus iſt es nun auf die Neuzeit 
als „Recht“ überliefert worden, oder richtiger — 
feit einigen zeyn Jahren iſt es als angeblich noch 
beſtehendes Recht wieder ausgegraben worden. 
daß die politiſche Gemeinde Trägerin der Kirchen 
baulaſt ſein ſollte, während ihr aber das andere 
Recht abgeſprochen wurde, ibrerjeits zu ent- 
ſcheiden, wo das Bedürfniß zu neuen Kirchen 
und Pfarrhäuſern vornanden ſei und wo nicht. 
Dem iſt nun endlich ein Ziel geſetzi. Das 
Reichsgericht hat anerkannt, daß innerhalb jedes 
Sprengels damals — vor 300 und 200 Jahren — 
natürlich nur von einer Kirche uno einem 
Pfarrhaus die Rede fein ſollte, und daß alle Der ⸗ 
pflichtungen der Ben Gemeinde ruhen, 
wenn dieſe eine Kirche gebaut iſt. Ueber das 
Bedürfniß und die Koſtenlaſt bei dem Bau der 
zweiten und jeder folgenden Kirche iſt alſo dann 
nach dem allg. Tandrecht zu enticheiden, und 


Kirchengemeinde. 


Zranspaal im Unterhauſe. 

Allgemein wurde angenommen, daß die 
Par lamentsdebatte über Südafrika, welche geſtern 
im Unterhauſe ſtattfand, das Reſultat ergeben 
würde, daß ein Krieg zwiſchen England und 
Transvaal unvermeidlich. Dank den energiſchen 
Worten, mit denen Campbell Bannermann jedoch 
für eine friedliche Cöſung plaidirte, ſcheint diesmal 
noch die Gefahr gehoben zu ſein. Auf wie lange, 
iſt natürlich eine andere Frage. „Ein Krieg in 


Die Abſchaffung aller derartigen Fahrkarten | Südafrika“ — fo ſagte Bannermann — „würde 
. y A TITELS , f . . mmer 


Wenn auch keine Convention da märe, fo 


haben wir doch das natürliche Recht eines 
civiliſirten Staates, die eigenen Staatsangehörigen 


zu ſchützen. Wir hoffen, daß es möglich fein 
wird, zu einem Einvernehmen zu gelangen. In 
jedem Falle werden wir auf eine noihwendige 
Geſetzesänderung zu dringen haben. Wir find zu 
dem Schluß gekommen, daß die Beſchwerden der 
Uitlanders begründet find, und daß die durch ſte 
bedingte Lage das Reichsintereſſe berühre. Wir 
haben die Sache aufgenommen und find ver- 
pflichtet, ſie durchzubringen. Ich hoffe annehmen 
zu können, daß die Bemühungen erfolgreich ſein 
werden, aber wir wollen unſere Hände nich 
vinden. Was nun weitere Maßnahmen betrifft, 
welche nothwendig werden könnten, wenn dei 
einer unwahrſcheinlichen Dorausſetzung unſere Be- 
mühungen erfolglos ſein ſollten, ſo glaube ich. 
daß alle Furcht in Betreff der Unzufriedenheit der 
Afkikander übertrieben iſt. Das Haus dürfe nicht 
vergeſſen, daß in Südafrika Engländer ſind, die 
im ganzen Lande in der Majorität find. Ihre 
Forderungen müßten berückſichtigt werden. es 
könne nicht geſagt werden, daß ich oder meine 
Collegen beftrebt ſeien, die Dinge zu einem über- 
eilten Schluß zu treiben. Nicht einer träumt von 
der Erwerbung des Landes, das wir freiwillig 
wieder abgetreten haben. Unſer Intereſſe iſt es. 
die Freiheit und die Wohlfahrt Transvaals auf 
recht zu erhalten. die Bedingung für unſer Nicht- 
eingreifen iſt, daß die Regierung von Zranspaal 
im Princip darauf eingeht, die Gleichſtellung der 
beiden weißen Naſſen zu fördern, welche die 
Convention erſtrebt. Immerhin iſt die Cage be» 
ſorgnißerregend. Ich ſehe jedoch hoffnungsvon 
in die Zukunft, weil ich glaube, Krüger ift zu dem 
Schluß gekommen, daß die britiſche Regierung es 
5 2 78 und daß fie das Land hinter ſich hat, 
eifall, 


Ringinftems erſcheint zur Zeit 2,213 mal fo groß | fteht, Nördlich weiſt Herkules auf den Großen 
als die hleine. In der Nähe dieſes Planeten und [Fimmelswagen hin, eins der glänzendſten 
in dem gleichen Sternbilde iſt der grünlich ][ Bilder des Himmels, das bereits eine mehr 
ſchimmernde Uranus zu finden, der ſich bis zu Ende J nordnordöſtliche Richtung zu verfolgen beginnt. 
November immer mehr von der Erde entfernt. | Südöſtich von ihm erkennt man boch im 
Er hat die Lichtſtärke eines Sternes 6. Größe [Norden den Kleinen Himmels wagen, deſſen 
und kann nur von ſehr ſcharfen Augen bemerkt hellſter Stern, der Polarſtern, augenblicklich 
werden. In Mondnähe befinden ſich Venus am | der Ofthälfte des Himmels angehört. dieſer 
5., Jupiter am 13., Saturn und Uranus am Stern ſcheint für uns immer auf demfelben 

Im neuen Monat bildet der Sixſternhimmel! Punkte des Himmels zu verweilen; ſchon vor 
am 1. um 10½, am 16. um 9½ und am 31. um | Jahrtaufenden diente er den Geefahrern als 
8½ Uhr Abends folgendes Bild: Auf der weſt⸗Compaß. — Auf der Ofthälfte, ſüdöſtlich von der 
lichen Hälfte, aber immerhin noch ziemlich hoch | Wega, glänzt am jenjeitigen Rande des öſtlichen 
über uns und nur ein wenig nach Süden zu.] Zweiges der Milchſtraße der gelbliche Atair im 
funkelt in bläulich-weißem Lichte im Bilde der [Adler. Ein wenig öſtlich davon ſchimmern die 
Leier die Mega, Ihre Leuchtkraft ift 80 mal] fünf Sternchen des kleinen Delphin. Nördlich 
größer als die unſerer Sonne und ihre Ent- hiervon, dort, wo jene ſich verzweigt, funkelt 
fernung von uns foll etwa 25 Billionen Meilen | Deneb im Bilde des Schwanes. In NO. breitet 
betragen. Weſtlich grenzt an die Leier das an | ſich gerade da, wo der mildleuchtende Bogen der 
Doppelfternen und Sternhaufen reiche Bild des J Milchſtraße am hellſten erſcheint, die wundervolle 
Herkules, dem unfere Sonnenfamilie zufteuert, | Aafjfiopeja aus, an die ſich öſtlich die Andro- 
Der Herkules hütet die weſtlich gelegene Krone. | meda lehnt. Den berühmten Nebel der letzteren 
deren acht helleren Sterne einen ſetzi nach Nordoſt | erkennt man ſchon mit bloßen Augen. Tief in 
zu offenen Halbkreis bilden. Nordweſtlich hiervon | NND, endlich ſpielt im herrlichften Lichte im Bilde 
flackert in orangefarbigem Lichte Arkturus im] des Zubrmanns die Kapella. Rechts von ihr 
Bootes. Dom Herkules aus ſüdweſtlich bemerken fteigt die Milchſtraße herauf, die zunächſt eine 
wir tief unten im Skorpion den düſterrothen ] füdliche, vom Deneb an eine ſüdweſtliche Richtung 
Antares, der ſich zu verabſchieden im Begriff 1 annimmt. = An Sternen erſter Größe find gleich · 


. TREE ENTER) 
zeitig nur fünf ſichtbar: Antares, Arkturus, Atale, 
Kapella und Wega. 
Es ziehen durch die obere Mittagslinie 
— zwiſchen dem Nordpol des Himmels und dem 
Südpunkt des Horizonts — in der Nacht des 1. 
Wega 10 uhr 3 Min, Abends, Atuir 11 Uhr 
15 Min., Deneb 12 uhr 13 Min. und Fomalhaut 
2 Uhr 26 Min. früh. In derſelben Nacht kreuzen 
die untere Mittagslinie — zwiſchen dem Nordpol 
des Himmels und dem Nordpunkt des Horizonts 
— Kapella um 8 Uhr 40 Nin. Abends und die 
Hinterräder des Großen Fimmelswagens 2 Uhr 
30 Min. früh. In jeder nächſten Nacht gehen die 
Zigfterne 4, genau 3.93 Minuten früher dur 
die Mittagslinie. Dieſes Geſetz findet auf die 
Planeten und deren Monde keine Anwendung. 
Sternſchnuppen pflegen auszugehen in den 
Nächten vom 6. bis 14,, beſonders in der Nacht 
des 10. (Caurentiustag), vom Perfeus, 14, 
vom Cepheus, am 15. vom Gaman, am 18. und 
21. wieder vom Perfeus, am 22, vom Drachen 5 
und am 25. von den Fiſchen. Auf die Perſeiden, 1 
die in den Nächten vom 6, bis 14, als Schwärmen 
in Erſcheinung treten und Laurentiusfirom ge- 
nannt werden, fei beſonders hingemiefen. Das B 
Licht des zunehmenden Mondes wird ja iR lenen 


Nächten den Beobachter kaum ſtören. 
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An die gefirigen Reben Campbell Banner- 
manns und Chamberlains im Unterhauſe ſchloß 
ſich eine längere Debatte, in welcher die Redner 
im allgemeinen den Standpunkt ihrer Partei 
zum Ausdruck brachten. Hierauf wurde der 
Tolonialetat einſtimmig angenommen. 
London, 29. Juli. In der gefirigen Sitzung des 
berhauſes brachte Camperdown die Trans vaal - 
ngelegenheit zur Sprache und führte aus, dem 
räſidenten Krüger müſſe zum Derſtändniß ge- 
racht werden, daß die Conceſſionen wirkliche 
und unwiderrufliche fein müßten. Die Regierung 
folle deshalb eine kräftige klare Sprache führen. 
urch eine offene Sprache werde ein Krieg 
eher abgewandt als herbeigeſchafft. Dunraven 
erklärte, er ſei überzeugt, daß das engliſche Bolk 
am Ende ſeiner Geduld angelangt und entſchloſſen 
fei, dem gegenwärtigen unbefriedigenden Stande 
der Dinge ein Ende zu machen. Windſor glaubte, 
jede Abweichung von der jetzigen Politik der 
Regierung würde die größte Gefahr für England 
bedeuten. der Parlaments - Unterſecretär des 
Colonial amtes erwiderte hierauf im Sinne der 
von Chamberlain im Unter hauſe gehaltenen Rede. 
Salisbury tadelte die Haltung Krügers, 
weicher, obwohl in den Conventionen die 
Kera des freundſchaftlichen Zuſammenwirkens 
beider Regierungen auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung der Naſſen beſtimmt wurde, 
oppoſitionelle Haltung annahm und ſich, 
als Schwierigkeiten entftanden, nicht an Eng- 
land um Rath wandte. Sehr wünſchenswerth 
auch ſei, an den Conventionen nicht zu rühren, ſo⸗ 
lange fie beachtet würden, jo ſeien doch die Con- 
ventionen kein unbewegliches Markzeichen, fie 
könnten vielmehr wieder bejeitigt werden. Was, 
wenn die Giltigkeit der Conventionen beſtritten 
werde, an deren Stelle treten werde, wiſſe er 
nicht. Die Wiederkehr der alten Schwierigkeiten 
werde aber verhindert werden. England beab- 
ſichtige, nachdem es die Hand einmal an den 
Pflug gelegt, fie nicht wieder fortzunehmen. 
London, 29. Juli. Die Morgenblätter ſprechen 
die Hoffnung aus, die in den geſtrigen Parlaments- 
berathungen hervorgetretene große Ueberein- 
mimmung in den Anſichten der Gonjervativen und 
Liberalen werde ſehr zu einer friedlichen Löſung 
der Transvaalfrage beitragen, falls der in 
der Parlamentsberathung bekundete Wunſch, 
Krieg zu vermeiden, die Burghers dazu bringen 
werde, mit der Erörterung halber Maßregeln 
aufzuhören. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juli. Der Seneralfeldmarſchall 
raf Blumenthal feiert am Sonntag auf 
ſeinem Gute Quellendorf bei Köthen in geiſtiger 
und körperlicher Friſche ſeinen 89. Geburtstag. 

— Im „Dorwärts“ ſpricht ſich der Abgeordnete 
Singer gegen jedes Compromiß mit den 
bürgerlichen Parleien aus. Er verurtheilt des- 
belb das Derhalten der Socialdemokraten in 
Baiern, Belgien und Frankreich. 

— Bei der n Schulze -Delitzſch⸗ 
Denkmals und auf dem 40. allgemeinen Genojjen- 
ſchaftstag wird der Reichskanzler durch das 
Reihsami des Innern, ſowie faſt ſämmtliche 
preußiſche Niniſterien durch Commiſſare ver- 
ireten ſein. Auch der Reihsbankpräjident Koch 
ſagte ſein Erſcheinen zu. Ferner werden die 
MNagiſtrate von Berlin und Cyarlottenburg, die 
Kelteſien der Berliner Kaufmannſchaft, die Gejell- 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung, in- 
ländiſche und ausländiſche Genoſſenſchaften ver- 
treten ſein. Es werden ſprechen: Profeſſor 
Dirchow, Bürgermeiſter Kirſchner, der Anwalt 
der Genoſſenſchaften Krüger und der Anwalt der 
öſterreichiſcen Genoſſenſchaften Wrebitz. 

[Zweite Dienſtmädchen Verſammlung in 
Berlin.] Der am Dienstag voriger Woche ftatt- 
gefundenen erſten Verſammlung in Berlin W. ift 
bereits am 27. d. Abends eine zweite im äußerſten 
Nordweſten gefolgt, die ebenfalls wieder ſehr 
ſtark beſucht war. Der Einberufer der Berjamm- 
lung, Diener Bock, eröffnete dieſelbe mit dem Be- 
merken, daß die neue Bewegung keineswegs 
ſocialdemokratiſchen Charakters jei. Nicht durch 
„wüſte Agitation“, ſondern auf geſetzlichem Wege 
ſolle die Gleichberechtigung der Dienftboten mit 
anderen Menſchen erftrebt werden. Zräulein 
Meta Schleſinger ergriff auch diesmal wieder das 
Wort, das ſie aber mehr an die Hausfrauen 
richtete, ſie auffordernd, ihre jungen Töchter mehr 
zu häuslichen Arbeiten heranzuziehen, damit dieſe 
es lernen, wie fie als Hausfrauen ihre Dienft- 
voten zu behandeln haben, und ſchloß mit der 
Nahnung, in erſter Reihe für den Frieden im eigenen 
Heim zu ſorgen. Auch einige Dienſtmädchen 
traten auf, die zumeiſt über die ſchlechten, 
ungeſunden Schlafräume, ſchlechte Koſt, geringen 
Lohn, zu lange Arbeitszeit und ſchlechte Be- 
handlung klagten, und forderten ihre Colleginnen 
und Collegen auf, ſich zu organiſiren; eine von 
ihnen, Erneſune Reich, ſchloß mit dem Ruf: 
„Colleginnen, organifiren wir uns, gemeinſam find 
wir alles, vereinzelt nichts!“ Zum Schluß ge- 
langte folgende, von Redacteur Perlmann bean- 
tragte Erklärung zur Annahme: ö 

„Die Berfammlung erachtet die Geſindeordnung nicht 
mehr den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend. Des- 
halb wird die Derſammlung dafür eintreten, daß die 
Geſindeordnung zeitgemäß geändert oder ganz abge- 
ſchafft werde.“ 

„ lumwälzungen bei der Juſtiz.] In Folge 
des Geſetzes vom 13. Juli d. J. betreffend die 
Verſetzung richterlicher Beamten in den Rubeitand 
werden der „Kreuzitg.“ zufolge bereits zum 
1. Oktober d. J. einige Stellen neu beſetzt werden, 
da eine ganze Anzahl Richter, die überwiegende 
Nehrzahl jedoch erſt zum 1. Januar 1900, ſchon 
jetzt die Entlaſſung nachgeſucht haben. Bei dem 
Kammergericht werden mehrere Stellen von 
Aäthen erſt zum 1. Januar 1900 frei. 

„ ſueber die prahtiſche Thätigneit des 
Dr. Arons] auf ſocialem Gebiete wird der „Doſſ. 
Jig.“ aus Straßburg i. E., wo Dr. Arons 
mehrere Jahre als Privatdocent an der Univerfität 
wätig geweſen if, berichtet: Hier wor es das 
fülle Wohlthun, das zuerſt aufmerkſam auf den 
Mann gemacht hat, deſſen wohlthätige Handlungen 
keinen intimſten Freunden jedoch erſt bekannt ge- 
worden find, als jeine Berufung nach Berlin 
bereits erfolgt war. Ganz im Geheimen ſuchte 
Krons hier die Wohnungen der Armen und 
Ipeciell armer alter Witimen auf, um ſelbſt zu 
ehen, zu hören und dann zu entſcheiden, wie der 
Armuth zu helfen ſei, namentiih durch regel- 
mäßige, dauernde Beiträge zur Lebensführung, 
wobei er es niemals unterlaſſen hat, den ſoge⸗ 
nannten verſchämten Armen feine Unterſtützung 
elbft in die Wohnung zu tragen. Bei feiner Ab; 


reife nach Berlin übergab er einem Freunde ſeine 
biefigen Armen mit den Worten: „Dieſe Leute 
find ja unſchuldig an meiner Berufung nach Berlin, 
fie ſollen nach wie vor fo lange fie leben ihre 
Unterſtützungen erhalten, nur bitte ich, daß Sie 
dieſer und jener Frau das Geld regelmäßig felbft 
übergeben.” 

[ein in Eiſen gelegter dentſcher Dejerteur] 
iſt Nittwoch mit dem Levaniedampfer „Athos“ 
im Hamburger Hafen eingetroffen. Es handelt ſich 
um einen Elfäfjer, der bei der kaiserlichen Marine 
diente und gelegentlich einer Ausreiſe an der 
nordafrikaniſchen Küſte von Bord ſeines Kriegs ; 
ſchiffes deſertirte. Nach einem beſchwerlichen Fuß ⸗ 
marſche durch die Wüſte kam der Flüchtige von 
Algier nach Kairo. da es ihm aber dort nicht 
gefiel, ging er nach Alexandria; hier wurde er 
dem deutſchen Conſul als Dejerteur verrathen. 
Dieſer ließ ihn feſtnehmen und nach Hamburg 
transportiren, wo er dem Marine-Obercommando 
in Kiel übergeben werden wird. Der deſerteur 
mußte während der Ueberfahrt ſchwer gefeſſelt 
werden, da er wiederholt den Derſuch machte, 
über Bord zu ſpringen und ſich ſo das Leben 
zu nehmen. 

Dresden, 29. Juli. Der däniſche Neichstags⸗ 
abgeordnete Olſen follte in mehreren Beriamm«- 
lungen in Sachſen über die Lage der ausgeſperrten 
däniſchen Arbeiter ſprechen. Die ſächſiſche Re · 
gierung hat jedoch den Einberufern der Ver- 
ſammlungen mittheilen laſſen, daß fie ein Auf 
treten des Abgeordneten Olſen nicht dulden und 
ihn nöthigenfalls aus Sachſen ausweiſen werde. 

Frankreich. 

Paris, 29. Juli. Das „Echo de Paris“ ver · 
öffentlicht heute die Unterſuchungen Beaurepaires. 
Die Unterſuchungen find von Beaurepaire in drei 
große Gruppen eingetheilt: 1) der wahre Charakter 
der Campagne. Ueber dieſen Punkt ſagen nach 
Beaurepaires Angabe 7 Zeugen aus. der Zweck 
der Campagne ſei nicht der Beweis für die Un⸗ 
ſchuld des Dreyfus, ſondern der Sieg einer 
Section. 2) Intriguen, um einen Derurtheilten 
zu rehadilitiren, von dem man wiſſe, 


des Dreyfus; 5) die Anklagen und Dermuthungen, 
die ſich auf den Derrath des Dreyfus beziehen. 
Bei jeder dieſer Gruppen führt Beaurepaire eine 
Anzahl von Thatſachen an, zu denen eine Anzahl 
Zeugen ausgeſagt hätte. Die Zeugen will Beaure- 
paire nicht nennen, ihre Namen habe er 
aber, wie er angiebt, hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten anvertraut. 
Serbien. 

Belgrad, 28. Juli. Das Standgericht be- 
ſchäftigt ſich noch immer mit der Aburtheilung 
von Perſonen, welche wegen verſchiedener Delicte, 
wie Preßvergehen, Majeſtälsbeleidigung, Angriffe 
auf behördliche Agenten oder Beleidigung der : 
ſelben etc. angeklagt waren. Die Derhandlungen 
find öffentlich; es ſtehen den Angeklagten Der- 
theidiger zur Seite. den Derhandlungen wohnen 
regelmäßig Correſpondenten mehrerer europäiſcher 
Blätter bei. Nach Angabe officieller ſerbiſcher 
Kreiſe wird daſſelbe Verfahren auch bei den Ver ⸗ 
handlungen über die Attentats- und Ver- 
ſchwörungs affaire beobachtet werden. Dieſe Der- 
handlungen ſollen in etwa zehn Tagen beginnen 
und werden über dieſelben regelmäßig Berichte 
veröffentliht werden. Für das diploma 
Corps wird eine Tribüne reſervirt werden. 
man verſichert, habe die Regierung dieſe Naß ⸗ 
nahmen zu dem Zwechke getroffen, um die Be- 
hauptung, als wäre das Attentat von der Polizei 
angeſtiftet worden, zu widerlegen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Juli. 
Wetterausſichten für Sonntag, 30. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühler. Strichweiſe Regen und Ge. 
witter, windig. 


* (Bei dem Marienburger Brandunglüch 
hat auch der Kaiſer ſeine beſondere Theilnahme 
telegraphiſch kundgegeben. Herr Landrath von 
Glaſenapp in Marienburg empfing aus Nord- 
fjordeidet in Norwegen folgendes allerhöchſte 
Telegramm: 

Erfahre Brand Marienburgs. Sofort telegraphiſchen 
Bericht. Schloß vor allem ſchützen. 


Wilhelm. 


Es wurde darauf jofort ein eingehender 
Bericht über den Brand an den Kaiſer erſtattel. 


Am Donnerſtag früh beſuchte Herr Re- 
gierungspräſident von Holwede die 
Marienburger Brandſtätte. Derſelbe beſichtigte 
eingehend die Brandſtellen und erkundigte ſich 
namentlich, ob für die ärmeren Abgebrannien 
in ausreichender Weiſe geſorgt ſei. Es kommen 
nach dieſer Richtung hin jedoch nur fünf bis 
ſechs Familien in Betracht. Die abgebrannten 
Geſchäftsleute erleiden, auch wenn ſie verfiheri 
ſind, dadurch ganz ungeheuren Schaden, daß 
ihnen für vorausſichtlich längere Zeit jede Ein⸗ 
nahme verſchloſſen iſt. Die Wohnungsnoth in 
Marienburg iſt eine große. Selbſt Hr. Bürger meiſter 
Sandſuchs, welcher nach nur zweitägiger Abmefen- 
heit ſeinen Urlaub unterbrochen und von Berlin, 
wo er ſeine Gattin ſchwerkrank zurückgelaſſen 
hat, wieder nach Marienburg zurückgekehrt iſt, 
iſt es noch nicht gelungen, eine Wohnung zu 
finden. Seine Kinder find in drei Familien 
untergebracht worden. 

Mie ſich nachträglich herausſtellt, hal bei der 
Katafirophe und den Löſcharbeiten eine ganze 
Reihe von Perſonen Brandwunden erlitten. Die 
meiſten davon find glücklicherweiſe nicht be⸗ 
deutend und dürften bald geheilt ſein. Durch 
Flugfeuer find auf Niedere Lauben außer dem 
Nathhausthurmbrand noch viele kleinere Brand- 
ſchäden entſtanden; ja ſogar in der Neuſtadt und 
auf dem Kratzhammer hat Zlugfeuer vielfach 
Schaden angerichtet. — Der Geſammtſchaden läßt 
ſich noch immer nicht in feinem vollen Umfang über- 
ſehen. Er wird auf 1½—2 Millionen Mk. angegeben. 
Das find aber ganz willkürliche Schätzungen, für 
die noch jede ſichere Baſis fehlt. Ebenſo unzu- 
verläſſig und gewagt find wohl die in der Preſſe 
enthaltenen Angaben über die auf die einzelnen 
Derſicherungsgeſellſchaften entfallenden Brand- 
ſchäden. Für all dieſe Angaben fehlt es zur Zeit 
noch an den Unterlagen zuverläſſiger Ermitte⸗ 
lungen, weshalb wir von der Wiedergabe dieſer 
völligen Abſtand nehmen. Nicht verſichert ſollen 
der „Narienb. Zig.“ zufolge ſein das Mobiliar 
des Kaufmanns Herrn Levy und das geſammte 
Waarenlager des Kaufmanns Ferrn Haſſel⸗ 


1 


berg. Ebenſo ſollen die Herren Lederhändler 
Eiſenſtädter und Wurftfabrikant Brünlinger be- 
deutende Schäden erleiden. Manche unverſicherte 
Familie dürfte ihr Letztes dei dem Brande ein- 
gebüßt haben. 

Die Sefammizahl der abgebrannten Gebäude 
beziffert ſich, wie nunmehr jeftgeftellt if, auf 49, 
davon find 17 Wohnhäuſer und 32 Hinter- 
gebäude dezw. Lagerhäuſer. Diele vom 
Brande betroffene Familien befanden ſich zur 
Zeit des Brandes reſp. bei Entfiehung des⸗ 
ſelben garnicht zu Haufe — die 
M., deren Haus ebenfalls ein Raub der Flammen 
wurde, kam gerade gegen 7 Uhr Morgens, als 
das Feuer bereits arg wüthete, von einer Hoch 
zeit in Dirſchau nach Hauſe und kann man ſich 
den Schrecken der Betreffenden lebhaft vorſtellen, 
als ſie die rauchenden Trümmer erblickten, welche 
ihr Eigenthum unter ſich begraben hatten. Ob- 
dachlos geworden ſind im ganzen etwa 
200 Perſonen, für deren Unterkunft jedoch 
ſchon hinreichend geſorgt iſt. Die Pioniere 
begannen bereits am Donnerstag Vormittag 
mit den Kufräumungsarbeiten. Sie be 
gannen bei dem Radike’jhen Haufe, deſſen 
Vorderwand noch ſtand, und riſſen nach vielen 
Mühen dieſelbe nieder. Kuch ein Zug der 
hieſigen Feuerwehr half bei den Aufräumungs- 
arbeiten. Eine Menge Photographen waren 
ebenfalls erſchienen, und dürfte es wohl demnächſt 
an Aufnahmen der Brandſtätte nicht fehlen. Am 
Abende wurde die Brandſtelle wieder mit Pionier 
poſten umſtellt, was ſich als eine ſehr gute Einrichtung 
erwies, da einer der Poſten ſtehenden Soldaten 
in der Nacht vier Männer und zwei Frauen ab- 
faßte, als dieſelben, die allgemeine Verwirrung 
benutzend, gerade in das Tietz'ſche Geſchäft ein- 
brechen wollten. Geſtern Morgen wurden die 
Bewohner der der Feuerſſelle gegenüber gelegenen, 
ſowie die der Nachbarhäuſer polizeilich erſucht, 
die Läden zu ſchließen, die in den oberen Stoch 
werken befindlichen Zenſter jedoch offen zu halten, 
da jeitens des Pioniercorps gegen 11 Uhr die 


(Sprengung der ſtehen gebliebenen hohen Schorn⸗ 
ſteine und Mauern, die zum Theil frei empor - 
daß er ſchuldig ſei; 3) das Vorleben von Dreyfus; 
4) übertriebene Anſtrengungen zur Bertheidigung | 


ragten, beginnen ſollte. In der Zeit von 11—12 Uhr 
erfolgten drei Detonationen, die fo gewaltig waren, 
daß trotz aller Borfiht 16 der großen Schau- 
fenſterſpiegelſcheiben unter den Niederen Lauben, 
obgleich durch Läden geſchloſſen, in Folge. des 
großen Luftdrucks zerſprangen; auch das Glas 
der Rathhausuhr zerſprang und unzählige obere 
Jenſterſcheiben fielen klirrend in Stuben und 
Straßen. Dichte Staubwolken hüllten hierauf 
den Markt und die Nebenſtraßen ein. Die erſten 
Sprengungen fanden auf den Brünlinger'ſchen, 
Hodowski'ſchen und Henydenreich'ſchen Brand- 
ftellen ftatt und wurden um 12 Uhr Mittags 
eingeſtellt, um Nachmiftags 5 Uhr wieder 
begonnen zu werden. — Geſtern Nachmittag 
4 Uhr fand zur Beſchlußfaſſung über etwaige 
von der Stadt in der Brandangelegenheit zu er- 
greiſende Maßnahmen eine Magiſtratsſitzung 
ftatt, an der auch Kerr Landrath v. Glaſenapp 
Theil nahm. Es ſollte berathen werden über 
eine ſchleunigſt zu erbittende Staatsbeihilfe, deren 


Befürwortung der Kerr Regierungspräfident in 


Ausficht geftellt hat. 

Bon den niedergebrannten Gebäuden hat, wie 
die „Dirſch. 31g.“ hervorhebt, beſonders dasjenige 
hiſtoriſchen Werth, in welchem ſich die Adler ⸗ 


‚apotheke des Herrn Heidenreich befand, Mit 


dieſem Bau iſt eines der wenigen noch aus der 
Ordenszeit ſtammenden Häuſer verſchwunden. 
Es ſind nur noch — ſelbſtverſtändlich abgeſehen 
von dem Schloſſe — das Nathhaus und die 
katholiſche Kirche aus jener Zeil vorhanden. 
Denn als der Hochmeiſter Heinrich v. Plauen nach 
der unglücklichen Schlacht bei Tannenberg im 
Jahre 1410 die Stadt abbrennen ließ, um den 
die Burg belagernden Polen und Littauern keine 
Zufluchtsſtätten zu gewähren und die Bertheidi- 
gung der Burg zu erleichtern, blieb damals neben 
dem Rathhaufe und der katholiſchen Kirche nur 
noch jenes erwähnte Gebäude unter den Hohen 
Lauben ſtehen, das nun nach bald 500 
Jahren doch der Dernichtung durch das Feuer 
anheimgefallen iſt. 

Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, iſt 
auch die Gieſow'ſche Buchdruckerei, welche die 
„Nogat- Zeitung“ herausgiebt (Inhaber H. Stamm), 
mit allen Utenfilien ein Raub der Flammen ge- 
worden. Geſtern iſt nun bereits die „Nogat. 
Zeitung“, zwar in demſelbem Format, aber in 
anderer Schrift erſchienen. Dieſelbe iſt in der 
Druckerei von fl. W. Kafemann in Danzig herge- 
ſtellt worden. Der Derleger der „Nogat- Zeitung“, 
Herr Stamm, hofft in kürzeſter Jeil feine Druckerel 
ſo weit eingerichtet zu haben, daß er den eigenen 
Betrieb wird aufnehmen können. 


“ [Begräbnik.] Geftern Vormittag wurde an 
der Seite feines Freundes und Derwandten, des 
Stadtraths Petſchow, der vor einigen Tagen in 
Cangfuhr verftorbene Steuerrath a. d. Aluth 
auf dem petri-Paul-Kirchhofe begraben. Außer 
jeinen Angehörigen gab eine große Anzahl von 
Freunden und ehemaligen Collegen dem Der- 
blichenen das letzte Ehrengeleit. Herr Prediger 
Dr. Weinlig hielt in dem zu einer Kapelle umge- 
wandelten Gartenpavillon des Trauerhauſes die 
Trauerandacht ab und fegnete die Leiche auf dem 
Friedhofe ein. Ein Wagen führte dem Derewigten 
die Unmenge von Krönzen nach, die Liebe und Der- 
ehrung ihm dargebracht hatten, darunter befand 
ſich ein köſtliches Palmenarrangement mit Schleife, 
das die Beamten des hönigl, Haupt- Zollamtes, 
deſſen einftiger Dorfteher er geweſen war, ge- 
ſtiftet hatten. 


* [Der „gute Kamerad“ J. der bekannte und 
beliebte Dolks kalender (Derlag A. W. Kafemann) 
erlebt mit der ſoeben erſchienenen Ausgabe für 
das Jahr 1900 jeinen zwölften Jahrgang. Auch 
diesmal wird ſich der handliche und ſehr billige, 
mit vielen Illuſtrationen geſchmückte Kalender, 
der in knapper aber überſichtlicher orm alles 
Wiſſenswerthe aus der Geſchichte der jüngſten 
Zeit, ſowie für das praktiſche Leben vieie Rath · 
ſchläge aufmeift, zu den zahlreichen alten Freunden, 
die er in den weiteſten Volksſchichten hat, 
wiederum viele neue zuerwerden. 


[Kichtfeſt der Waggonfabrik.] In feier⸗ 
licher Weile fand geſtern Nachmittag das Nicht- 
feft der in Tegan neu erbauten Waggonfabrin 
ſtatt. Im Beifein der Herren Regierungsrath 
Schrey, Baumeiſter Fey, Baumeiſter Hübſcher, 
Ingenieur van der Zypen und anderer ge- 
ladener Gäſſe wurde unter Choralmufik das 
im Rohbau befindliche Gebäude mit der 
Blumenkrone geſchmückt, deſſen Saal als Speije- 


Familie 


Zollabferügung die Paffagierliffe vorher 


Angeſtellten und Arbeiter der 
Waggonfabrik dienen ſoll. Don der Spitze des 
Neubaues aus begrüßte Herr Zimmerpolier 
Wunderlich die erſchienenen Bafte und ließ ſeine 
in Derſen gehaltenen Worte in ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Hoch auf den Bauherrn, Herrn Re- 
gierungsrath Schren, die Ausführer Herren Bau- 
meiſter Alex J3ey und Hübſcher und die Gäſte 
ausklingen. Bei gemüthlicher Tafelrunde wurden 
ſodann Toaſte von Herrn Regierungsrath Schrey 
auf den Kaiſer und auf den Stifter des Unter⸗ 
nehmens. Herrn Geh. Commerzienrath van der 
Zypen, ausgebracht. Herr Baumeiſter Fey leerte 
fein Glas auf das Wohl des Herrn Regierungs⸗ 
raths Schrey, Herr Baumeiſter Hübſcher auf die 
Arbeiter, Sodann wurde folgendes Telegramm 
an Herrn Ben. Commerzienrath van der Inpen 
abgeſandt: 

„Die mit den Beamten der Waggonfabrik zur 
Richtfeft- Feier vereinigten Arbeiter bringen dem 
geiſtigen Urheber des Unternehmens ein donnerndes 
Hoch aus. gez.: Schrey, Fey.“ 


Von unſerem Hafen.] Aus Neufahrwaſſer 
berichtet man uns: Es gewährt einen ſchönen 
Anblick, die in unſerem Hafen längs der Weſter⸗ 
platte liegenden 4 ſtaltlichen Barkſchiffe „Hawkes⸗ 
burg“, „Killy“, „Johanne“ und „Rubia”, die zu- 
ſammen die anſehnſiche Größe von vermeſſenen 
4000 Regiſter-Tons haben, zu ſehen. dieſe vier 
Schiffe, von welchen erſteres ein Schwede, die 
anderen Norweger, kommen fämmtlihe von 
Buenos Anres mit Quebrachohoh. 


* [Scheiden von Danzig.] In einer geſtern 
Dormittag ſtaltgehabten Sitzung verabſchiedeie 
ſich Kerr Präſident Thoms von den Mitgliedern 
und Hilfsarbeitern der hieſigen Eifenbahndirection 
und den Vorſtänden der hieſigen Inſpectionen. 
Am Abend vereinigten ſich dieſelden mit ihrem 
ſcheidenden bisherigen Chef noch zu einem Ab- 
ſchiedsſchoppen im Reftaurant „Deutſches Haus“, 
von wo aus ihm das Geleit zum Bahnhofe ge- 
geben wurde. Mit dem Nacht Schnellzuge verließ 
dann Kerr Thomé mit ſeiner Familie unſere 
Stadt, um ſich nach Frankfurt a. M. zu begeben. 


*[Markiſtandsgeld-Verpachtung.] In dem 
geſtrigen Bietungstermin wegen der Berechtigung 
zur Erhebung der Marktſtandgelder auf den 
Märkten in der Stadt und den Borftädten für 
die Zeit vom 1. Oktober 1899 bis Ende Sep- 
tember 1900 ſind Beſtbietende geblieben: Für den 
Heumarkt Marktpächter Wunder mit 1050 Mk., 
für den Ziſchmarkt Markipächter Ludwig Poſanshi 
mit 8100 Mh., für Canggarten Marktpädter Hipp 
mit 4535 Mk., für Langfuhr derſelbe mit 
480 Mk., für Neufahrwaſſer Narktpächter 
Borchert mit 216 Mh. 


[Seefahrt nach Bornholm.] die ſchon im 
Juli geplante, aber einſtweilen verſchobene 
Pafjagierfanrt mit dem neuen Salon-Schnell⸗ 
dampfer „Dineta“ nach Bornholm ſoll nunmehr 
am Dienstag, 8. Auguſt, angetreten werden. 
Die Reife ſoll drei Tage dauern und es 
ſoll auf der Rückfahrt auch ein Beſuch 
des Seebades Kolberg mit derſelden ver- 
bunden werden, Kerr Director Weiß, welcher 
der däniſchen Sprache ziemlich mächtig iſt, wird, 
wie wir hören, an der Jahrt und der Leitung 
des Ausfluges perſönlich Theil nehmen. Dringend 
wünſchenswerth iſt eine recht zeitige Anmel- 
dung der Paſſagiere, da behufs pün Minen 

gereſcht 
werden muß, 


Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 22. Juli bis 28. Juli wurden geſchlachtet: 
71 Bullen, 40 Ochſen, 77 Kühe, 143 Kälber, 
518 Schafe, 798 Schweine, 8 Ziegen, 6 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 160 Rinderviertel, 82 Kälber, 140 Schafe, 
5 Ziegen, 114 Schweine, 11 halbe Schweine. 


* (Reue Polizei Berordnung.] Für den Kreis 
Danziger Höhe iſt folgende Polizei- Verordnung erlaſſen 
worden: Jede Entnahme von Steinen aus dem Fluß 
bett der Radaune, aus den Uferrändern und den ab- 
ſchüſſigen bis unmiltelbar an die Radaune heran. 
reichenden Bergwänden, ſowie aus dem Erdreich in 
einer Breite von 5 Metern, von den Waſſerrändern der 
Radaune bei mittlerem Waſſerſtande in ebenem Terrain 
gerechnet, iſt unterjagt, n 


raum für die 


* [Arbeiterfürforge bei Bauten.] Der Miniſier 
der öffentlichen Arbeiten und die Miniſter des Innern 
und für Handel und Gewerbe haben Grundzüge für 
Polizeiverordnungen, betreffend die Arbeiterfürſorge 
auf Bauten, ausarbeiten und den nachgeordneten Be- 
hörden zur weiteren Deranlaffung zugehen laſſen. Die ⸗ 
ſelben beziehen ſich im allgemeinen auf umfangreichere 
Hoch- und Tiefbauten, und ihre Verwerthung ſoll ſich 
nach dem vorhandenen Bedürfniffe der einzelnen Be- 
zirke richten. die Grundzüge ſchreiben die Herſtellung 
geeigneter Räume zur Unterkunft für die an Bauten 
beſchäfligten Arbeiter bei ungünſtiger Witterung und 
in den Ruhepauſen, und die Vorhaltung genügender 
und geſundheitsgemäßer Aborte vor und beſchäftigen 
ſich auch mit der Sorge für die Geſundheit der in 
Neubauten arbeitenden Perſonen. In letzterer Be- 
1 beſtimmen fie, daß vom 15. November bis 

5. März Stuckateur -, Puber- und Zöpferarbeiten in 
Neubauten nur dann ausgeführt werden dürfen, wenn 
die Räume, in denen gearbeitet wird, durch Thüren 
und Zenfter verſchloſſen ſind, ſowie daß in Räumen, 
in denen offene Coaksfeuer ohne Ableitung der ent- 
ſtehenden Gaſe drennen nicht gearbeitet werden darf, 
vielmehr ſolche Räume gegen andere, in denen ge⸗ 
arbeitet wird, dicht abzuſchließzen find, 


[ Poſtaliſches,] Nach einer Verfügung des Reichs- 
poſtamtes ſollen, wie ſchon kürzlich von uns als be- 
vorſtehend gemeldet, vom 1 Okiober ab für den 
deutſchen Verkehr Poſtanweiſungs formulare mit ange- 
hängter Poſtkarte zur Empfangsbeſtätigung aus- 
gegeben werden, der Verkauf dieſer Formulare er- 
folgt in Mengen von mindeſtens fünf Stück zum Preiſe 
von fünf Pfennig für je fünf Stück. Die angehängte 
Karte, welche nach der Gebühr für Pofikarten zw 
frankiren iſt, wird dem Adrefjaten der Poflanweifung 
jur Ausfertigung der Empfangsbeſtätigung überlaffen; 
die Karte kann auch zu ſonſtigen Mittheilungen benutzt 
werden. Dieſe Neuerung wird ſeitens der Geſchäfts⸗ 
welt freudig willkommen geheißen werden. i 


> Fünfsigjähriges Meifterjubiläum.] Der in weiten 
Areiſen bekannte langjährige Obermeiſter der früheren 
Maurer- und Steinmetzinnung von 1548, Herr E. N. 
Krüger, wird am 6. Auguft d. J. fein 50 Jähriges 
Meifterjubiläum begehen. 


* (Derfonalien bei der Pofl.] Ernannt iſt der 
Ober-Poſtkaſſen-Kaſſtrer Drosden in Danzig zum 
Over-Poſtkaſſen-Rendanten. Uebertragen iſt das Poſt - 
ami Win Pr. Holland dem Hauptmann a. D. v. Kirſchy 
aus Halenſee bei Berlin. Derſetzt ſind: der Poit- 

raktikant Piefke von Tautenburg nach Dirſchau, die 

oſtaſſiſtenten Hälke von Adelig Liebenau nach 
Sommerau. Radeck von Schrödersfelde nach Leſſen, 
Wiegand von Perſchau nach QAuaſchin, Winkler von 
Neufahrwaſſer nach Tolkemit. 
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I AKriegerdenkmal.] Am Monis, den 31. d. M., 


Nachmittags, findet im kleinen Sitzengsſaale des Rath - 


* 


Zauſes eine Beſprechung über ein am 20. Augufi zum 
Beſten des Krieger denkmalsfonds im Kleinhammer-Dark 
a Actienbrauerei zu veranſtaltendes Garten-Concert 


„ furtaub. ] Der Candrath des Areiles Danziger 
Kiederung, Herr Brandt, tritt vom 1. Auguſt d. 5. 


einen ſechswöchigen Urlaub an und wird während 
Biefer Jeit von dem Kreisdeputirten Herrn Prohl. 
Schnakenburg vertreten werden. 


* [Sireus Jansin.} Der auf dem Wallterrain vor 
dem Hohenthor von Herrn Zimmermeiſter Stolz aus 
Tilſit erbaute große Circus Jansly iſt ſoweit fertig 
geſtellt. daß morgen (Sonntag) Abend die Dor⸗ 
Mellungen beginnen werden. Die geſammte Circus - 
Seſellſchaft iſt bereits zeſtern per Extrazug aus Königs - 
berg hier eingetroffen. Mit dem Zuge find auch etwa 
60 Pferde des Circus angelangt, die einſtweilen in 
einem Stallgebäude auf der Niederſtadt untergebracht 
kind. Der geräumige Circus hat elektriſche Beleuchtung, 
die durch Herrn Ingenieur Schäfer inſtallirt iſt. 


[Verwendung von ruſſiſchem Petroleum. ] Nach- 
dem bisher ſchon in den Bezirken einiger Eijenbahn- 
directionen ruſſiſches Petroleum ju Beleuchtungs- 
17 verwendet worden iſt, hat kürzlich auch die 
wenige: Eiſenbahndirection in Breslau für ihren 

en die Anordnung getroffen, daß künftig nicht 
as pr Außenbeleuchtung, ſondern auch zur Innen- 

uchtung nur ruſſiſches Petroleum ju verwenden iſt. 


* [Pierde-Lotterie.] Der Miniſter des Innern hat 
dem gefdäftsführenden Ausſchuſſe für den Luxus- 
Pferdemarkt in Bromberg die Erlaubniß ertheilt, bei 
Gelegenheit des in dieſem Jahre ſtattfindenden Marhies 
eine öffentliche Derlooſung von Pferden, Wagen, Reit- 
und Fahrgeräthen etc. nach Maßgabe des eingereichten 

lanes zu veranſtalten und die Looſe, 120 000 Stück zu 

1 Mk,, in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 


ek. [Schüler ausflug. Die Schule Quadendorf 
(Danziger Niederung) machte geſtern einen Ausflug nach 
Jäſchkenthal. Auf zwei grün geſchmückten Leiterwagen 
fuhren die Kinder bis zur „Rothen Mauer “' und gingen 
dann bis zum Cangfuhrer Markt, von wo aus fie unter 
Borantritt einer Muſikkapelle zum Witzke'ſchen Garten- 
lokale marſchirten. Nach einer kurzen Reſtauration 
daſelbſt wurden die ſchönen Ausſichts punkte der 
Jäſchkenthaler Höhen beftiegen und alsdann auf der 
Jäſchkenthaler Wieſe die Kinder durch Wettlauf u. |. w. 
mit Preisvertheilung einige Zeit beluſtigt. Alsdann 
wurden die Kinde: in dem oben genannten Garten 
nochmals bewirthet und durch Mufik und Geſang noch 
einige Zeit fröhlich unterhalten, um dann um 8 Uhr 
die Rückfahrt anzutreten. Dank der opferwilligen Mit- 


wirkung der dortigen Gemeindemitglieder, deren ſich 


eine größere Anzahl an dem Aus fluge beiheiligte, 
dürfte dieſes ſchöne Jeſt den Kindern noch lange in 
guter Erinnerung bleiben. 


$ [Unfall.] Die Verkäuferin Clara Demshi ſtürzte 
eufe Morgen, als fie den Laden, in welchem ſie 
functionirt, öffnen wollte, in einen offen gebliebenen 
Reller. Sie kam glücklicherweiſe außer anderen Quet- 
ſchungen mit einer nicht unerheblichen Fuß verletzung 
ab. — Das Kind Julius Kroll fiel in der elterlichen 
Wohnung jo unglücklich, daß es einen Beinbruch 
88 Beide Verletzten fanden Aufnahme im 
zuebtiazareth in der Sandgrube. — Der Kupferſchmied 
erdinand Neuhoff wurde von einem umfallenden 
as — 25 geiroffen und am Kopfe und Arme arg 


[Feuer.] Im Haufe Bäckergaſſe Nr. 4 war 
gen Abend ein kleiner Brand ent banden, der dur 
wu 


Asa hinzugerufene Feuerwehr ſehr bald beſeitig 


. J Diebſtahl.] Einem in dem Haufe Langenmarkt 
— 32 bedieniteten Mädchen ns 8 einer 
chloſſenen Kommode mittels Nachſchlüſſels 160 Nn. 


geſtohlen. Der Dieb iſt bis jet nicht ermittelt. 


r. [Berkaftung.] Der Arbeiter Paul Kasparshi 


machte ſich geſtern des Hausfriedensbruchs und der 
Bedrohung mit einem Meſſer ſchuldig, weshalb er 
verhaftet wurde. 


r. [Unterſchlagung.] Der Kellner Guftav Albrecht, 
der bei Herrn Hotelier W. in Stellung war, machte 
ſich dort der Unterſchlagung ſchuldig. Bon den ver- 
einnahmten Geldern verwendete er 45 Mh. in ſeinem 
Nutzen. A. wurde verhaftet. 


10 Ben debericht für den 29. Juli.] Ver haftet: 


Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Unfugs, 
a wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen Be- 
rohung, 4 Perſonen wegen Diebjtahls, 2 Perſonen 
wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon wegen Dieffer- 
ſlechens, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Beitler. — 
Gefunden: 1 Ring mit rothem Stein, Quittungskarte 
auf den Namen des Arbeiters Otto Anorr, Quiitungs- 
karte, Reiſepaß und Dienſtbuch auf den Namen des 
Schiffsgehilfen Auguſt Linz. 1 Sack, enthaltend: 

aurerhandwerkszeug, ſowie ene Melle, eine Blouſe 
und einen Strohhut, am 29. unter. Quitiungskarte 
auf den Namen des Friedrich Ferner, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — Ver- 
foren: 1 ſchwarzer Damenſchirm, abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


. Oliva, 29. Juli. Geſtern Abend hatte ſich ei 
Theil der auf der Brandſtätte des C. v. 3 
— im Stalle lagernden, etwa 200 Centner 

ohlen und ſonſtigen Brennmaterialien, die am 
Mittwoch von dem Brande verſchont geblieben waren 
bei dem herrſchenden Winde durch hinzufliegende 
Funken entzündet und Feuer gefaßt, ſo daß um 
7½ Uhr wieder helle Flammen emporſchlugen. Da 
dei einer leicht möglichen weiteren Ausbreitung des 
Jeuers ein Gefährdung des Wohnhauſes durchaus nicht 
ausgeſchloſſen war, mußte die Beſitzerin Frl. Joſt 
wiederum die Hilfe der freiwilligen Feuerwehr in An- 
fprudy nehmen. Herr Brandmeiſter Klante rückte 
daher ſofort mit einem ganzen Spritzenzuge zur Brand- 
ſtelle ab, und ſchon um 7% Uhr waren die Löſch⸗ 
arbeiten in vollem Zange. Es gelang nach unausge- 


letztem Waſſergeben, den Brand vollſtändig zu 
erſtichen und jede Gefahr für das Wohn- 
haus abzuwenden, doch konnte die Diann- 


ſchaft erſt gegen 1 Uhr abrücken, da die erforderlichen 
Löih- und Räumungsarbeiten mit beſonderen Schwie⸗ 
Abeneten verbunden waren und immer wieder und 
eder dichter Qualm die Brandſtätte umhüllte. — 
Als Curioſum bei der traurigen Angelegenheit ſei noch 
erwähnt, daß ſich gegen 9½ Uhr Abends eine Anzahl 
ger. muthiger Damen freiwillig Herrn Brandmeiſter 
lante zur Verfügung ftellte, um die Druckmannſchaft 
abzulöſen und wirklich ohne Nückſicht auf ihre zarten 
ommertoiletten den Dienſt an der Spritze verrichtete. 
— Sowohl bei dem Brande am Mittwoch, als auch 
zeſtern Abend hat unfere freiwillige Feuerwehr, die 
ößtentheils aus Handwerkern befteht, nicht nur von 
ellſter Küfsbereitſchaſt und eracter Ausbildung 
ugnif abgelegt, ſondern auch jedes einzelne Mitglied 
t bewieſen, wie uneigennützig und opferfreudig es 
in Roth in den Dienſt ſeines Nächſten ſtellt. — 
Auch geſtern Mittag circa 12 Uhr erſcholl plötz⸗ 
lich Zeuerlärm. Auf dem Hofe des in der Kirchen- 
aße gelegenen Lipphe'ſchen Grundflühs waren 
rmaſſen beim Kochen in Brand gerathen. Arbeiter 
a ar fofort die Flammen durch Bemerfen mit 
* daß die inzwiſchen eingetroffene Feuerwehr 
— Vornahme don RNäumungsarbeiien wieder ab- 
hen konnte. ; 


ana, ienmwerder, 29. Juli. Der muthmaßliche 
der des Förſters Negler, ein ſleck⸗ 
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drieflih verfolgter Stellmacher Rogoczunski aus 
Cjarnibrinsh, ift hier verhaftet worden. Er wird 
nach Thorn transportict werden. 

y. Thorn, 28. Juli. 


Wegen Beleidigung des Oberſten 
Delrichs durch die Preſſe hatten ſich heute vor der 
Strafkammer der Fandwirih Nobert Schmidt, der 
Malermeiſter Hermann Broſche, der Schloſſermeiſter 
Smigowski und der Redacteur Friedrich Kretſchmer 
von hier zu verantworten. Die erſten drei Ange- 
klagten hatten im Februar d. Is. geſchäftlich in der 
Ulanenkaferne zu thun. Nachdem fie vorſchriftsmäßig 
erſt auf der Wache Erlaubniß zum Betreten der 
Kaſerne nachgeſucht, begaben fie ſich nach der Cantine. 
Dort erſchien auch Oberſt Oelrichs und fuhr fie heftig 
an, daß Civilperjonen nur in Begleitung eines Dffitiers 
die Cantine betreten dürften. Als der Landmwirih 
Schmidt ſich entſchuldigte, fie hätten das nicht gewußt, 
entgegnete Oberſt Delr ichs, wie die heutige Beweis- 
aufnahme ergab; „Halten Sie das Maul, ſcheeren Sie 
ſich heraus, fonft laſſe ich Sie arretiren.“ Ueber eine 
ſolche Behandlung waren die drei Perſonen ſehr ent- 
rüſtet. der Landwirth Schmidt ſchrieb an den 
Oberſt Oelrichs eine Poſtkarte und forderte Zurück 
nahme der beleidigenden Aeuferung, ließ ſich 
aber in der Aufregung auch zu beleidigen- 
den Bemerkungen hinreißen. Ferner verfaßten 
die drei Perſonen ein „Eingeſandt⸗ und veröffentlichten 
es in der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, deren ver- 
antmortliher Redacteur Herr Kreiſchmer iſt. In dem 
Eingeſandt war bemerkt, daß der Oberſt Delrichs die 
Leute in einer Weiſe angefahren habe, die ihnen in 
ihrem bisherigen Leben nicht einmal von einem Unge- 
bildeten geboten worden iſt. Dadurch fühlte ſich Oberſt 
Delrichs beleidigt und ſtellte Strafantrag. Der Gerichts 
hof erachtete alle vier Angeklagte der Beleidigung 
ſchuldig und verurtheilte den Landwirth Schmidt zu 
60 Mk., Broſche und Smigomski zu je 30 Mk. und 
den Redacteur Kreiſchmer zu 50 Mk. Geldſtrafe und 
erkannte auch auf Publikationsbefugniß. In der 
Urtheilsbegründung führte der Vorſitzende aus, daß die 
Angeklagten nicht das Recht hätten, ihre Intereſſen da- 
durch zu wahren, daß ſie einen ſolchen Artikel in 
die Zeitung ſetzten; die Preſſe ſei nicht berechtigt, 
ſolche Dorkommniffe öffentlich zu beſprechen. 

„ Cammin, 27. Juli. Ein Liebespaar tft ver- 
ſchwunden: Die 22 jährige, bildhübſche Tochter der 
Bäckermeiſterswiltwe M. verließ am Sonntag Abend 
das mütterliche Heim hierſelbſt und iſt nicht wieder 
zurückgekehrt. Vorher war es zwiſchen Muiter und 
Tochter zu einer bewegten Scene gekommen, da es fur 
Kenntniß der Frau M. gelangt war, daß ihre Tochter, 
trotz ſtrengſten Verbotes, brieflichen Verkehr mit einem 
Berwandten, dem in der Blumenthalſtraße in Fried- 
richsberg bei Berlin etablirten und verheiratheten 
Bäckermeiſter S., bei dem das junge Mädchen vor 
einiger Zeit in Dienft geſtanden hatte, unterhielt. Die 
Spur des Mädchens führte nach Berlin, wohin Frau 
N. denn auch ſo ſchleunig wie möglich nach 
fuhr. da Frau M. muthmaßte, daß Bäcker- 
meiſter S. von dem Verblei des Mädchens 


Die Annahme ift ſehr nahe- 


Mädchens befindet, 
einen tragiſchen Ausgang genommen 
habe. 

Kolberg, 27. Juli. [Ein Wagehals.] C:fiern Nach. 
mitiag in der fünften Stunde erſchien im Herrenbade 
ein Herr um zu baden. Er ſchwamm fofort jo weit in 
die See hinaus, daß man ihn vom Lande nicht mehr 

eifen war e e Hie 
das ettungsboot nachgeſchicht, der Herr 
weigerte ſich aber, in das Boot ju ſieigen, erklärte 
vielmehr, nicht mehr zurückkommen zu wollen, und 
ſchwamm immer weiter hinaus. Selbſt der Regierungs- 
dampfer erſchien zur Hilfeleiſtung. Endlich kam der 
betreffende Kerr allein zurück. Kier durch entſtand ein 
ſolcher Auflauf am Herrenbade, wo der tolikühne 
Schwimmer allgemein für verloren gehalten worden 
war, daß das Baden eingeſtelt werden mußte. Bon 
allen Seiten wurde über das tolle Wagniß Unwillen 
geäußert. 

Löten, 28. Juli. Das Nathhaus in Löhen 
if ein Raub der Flammen geworden! Ueber 
die Einzelheiten geht der „K. H. Zig.“ folgende 
Nachricht zu: Geſtern (Donnerstag) Abend um 
9 Uhr wurden die Einwohner unſerer Stadt 
ſchon wieder durch Feuerlärm erſchreckt. Es 
war auf bisher unaufgeklärte Weile in einer 
Dachkammer des am Markt gelegenen zwei- 
ſtöckigen Rathhauſes, in welchem ſich auch das 
Aurzwaarengefhäft des Fräulein Görig, das 
Shuhmaarenlager des Fräulein Albrecht und das 
Manufacturwaarengeſchäft des Herrn Orlowitz 
befinden, Feuer ausgebrochen, welches mit rajen- 
der Schnelligkeit um ſich griff. io daß im Der- 
laufe einer nnappen Viertelſtunde der ganze 
Dachſtuhl des langen Gebäudes bereits in hellen 
Flammen ſtand, die hoch zum Himmel empor- 
loderten und die ganze Stadt taghell erleuchteten. 
Den vereinten Bemühungen der Herren Sanitäts- 
roth Dr. Elpen, Kaufmann Peiſer und Kaufmann 
Lubenau gelang es, die 82jährige kranke Frauftentiet 
Neumann aus ihrer in der zweiten Etage ve; 
findlichen Wohnung noch glücklich heraus uſchaſſen. 
Aus den Bureaug konnten auch die Acten zum 
größten Thel noch gereltei werden. Während 
wir dieſe Zeilen ſchreiden, wüthet das Feuer in 
noch ungeſchwächter Kraft fort; das mens: Ge · 
bäude bildet bereits ein einziges Flammenmeer. 
Der aͤngeſtrengten Thätigkeit der freiwilligen 
Feuerwehr wird es hoffentlich gelingen, den 
Brand zu fohalifiren, zumal die Windrichtung für 
die Bekämpfung des entfefjelten Elemente günſtig 
iſt. der Brandſchaden int, ſoweit ſich ſchan jeht 
überſehen läßt, ſehr bedeutend; die Oeſchädigten 
ſind ſämmtlich gegen Feuersgefahr verſichert. 


„ A e . ai 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 28. Juli. der Kutter des halſerlichen 
Hafen-Capitäns wurde heute Nachmittag zwiſchen 
Moeitenort und Friedrihsort durch eine ſchwere 
Regenboe zum Kentern gebracht. Die Beſatzung⸗ 
beftehend aus einem Derkoffizier, einem Ober⸗ 
bootsmann und ſechs Matroſen, ftürzte ins 
Waſſer. Drei Matroſen ertranken. Der übrige 
Theil der Beſatzung konnte durch dinzueilende 
Dampfboote gerettet werden. 

Petersburg, 28. Juli. Gegenüber dei geſtern 
im Auslande verbreiteten Nachricht, daß bei 
einem Zufammenſtoß der Dampfer „Dimttri“ 
und „Kormilez” auf der Wolga 155 Perionen 
ertrunken ſeien, ftelt die „Ruſſiſche Telegraphen- 
Agentur“ feft, daß dei dem am 15. Juli erfolgten 
Zujammenftoß des Paſſagierdampfers „Dimitri 
mii dem Bugſirdampfer „Kormile?“ auf der 
Wolga 4 Perſonen ertrunken find. 

Per, 29. Juli. Auf der Save collidirte 
ein Dampfer mit zwei mit Calcium Car did be- 


* 


iabenen Schleppern. Ein Schlepper ezplodirte 
und verbrannte, der zweite ging unter, drei 
Natroſen erxtranken beim Reiten, 


Ein 
6. Jul 1839 erfolgte Eröffnung der Eifenbahn- 
theilſtreme Magdeburg Sqchönebech giebt die 
„Schöneb. 3tg.”: Der Zug nach Magdeburg ſtand 
in Schönebeck 
hatte ſoeben 
war ſich einig geworden, nach Magdeburg zu 
fahren, dort empfangen zu werden und dann 
wieder nach Schönebeck zurüchzudampfen. Fahr- 
geld erhob die Eiſenbohngeſellſchaft für dieſen Zug 
nicht. 
zum nahen Bahnhofe; die wenigen Beamten er- 
ſuchten die Herrſchaften, 
offenen Waggons einzuftelgen. 
wollten der Aufforderung Folge leiſten, aber fie 
hatien die Rechnung ohne die Frauen gemacht. 
Es begann eine tolle Scene. 
langen 


Knickern 
trieben ſie ihre Männer, die größtentheils in 
roſigſter Fenſtimmung waren, weil das FJeſtmahl 
von der Geſellſchaft gratis gegeben wurde, von 


haftes Weinen erſchuͤtterte die Luft. Alles zureden det 


Zuges verloren geht, 


4 


Vermiſchtes. 
Die „tollkühne“ Siſenbahnfahrt. 
hübsches Erinnerungsblau an die am 


r Abfahrt bereit. Im Landhauſe 
ie Zeſtverſammlung getagt, man 


Langſam bewegte ſich die Deriammlung 


in die damals noch 
Einige Muthige 


An die damals rech! 
Rockſchöße der biederen Ehemänner 
klommerien ſich die entiſetzten Frauen, mit 
(damals modernen Sonnenſchirmen) 


dem fauchenden Ungeihüm zurück, und ein krampf. 


Beamien auf die in ihrer Manneswürde ge- 
krannten Ehegatten halj nichts. die Zrauen oon 
Schönebeck behaupteten ihr Nechl. Nur etwa zehn 
Manner, größtentheils Schiffahrtstreibende, unter 
Anführung des Schiffs daumeiſters Chr. Römer, 
die ihre Frauen nicht mitgebracht halten, de- 
liegen den bereitſtehenden Zug, der dann langſam 
(vierzig Minuten) nach Magdeburg abdampfte. 
Man war um das Schickſal dieler erſten Paſſagiere 
io bejorgi, daß dem zurücknehrenden Zuge die 
Leute bis hinter Weſter hüſen enigegengingen und 
erſt beruhigt waren, als fie die „kuhnen Fahrer“ 
mit gonzen Knochen wieder in Schönebeck ange- 
langt ſahen. Das war die erfte Probefahrt der 
Magdeburg-Leipziger Bahn auf ihrer Theilſtrecke 
Schönebeck Magdeburg. Was die Herren der 
Schöpfung für einen Empfang bei ihren Ehe- 
geſponſen erhielten, darüber berichtet die Cyronin 
nichts, nur in einem Falle weiß Einſender 
dieſes, daß ihm oftmals von feinem Großvater 
erzählt wurde, „acht Tage lang hatte er heine 
ruhige Stunde im Kauſe gehabt wegen dieſer 


„tollkühnen Fahrt”, und faft ein Jahr lang habe 
er heine Eiſenbahn wieder betreten dürfen!“ 


Ein Siſenbahnwagen während der Jahrt 
verloren. 

Daß ein Eiſenbahnwagen aus der Mitte eines 
dürfte wohl eine ſeltene 
und ſeliſame Thatſache ſein. Don einem ſolchen 
Ereigniß wußte, wie wir Spemanns „Mutter 
Erde“ entnehmen, Regierungsrath Geitel in einer 
Sitzung des Berliner polytechniſchen Dereins zu 
berichten. Der Vorgang iſt in Amerika palfirt 
und hat fi wie folgt abgeſpielt: Ein in der 
Mitte des Zuges befindlicher Wagen war in Solge 
von gchſenbruch entgleiſt und in den Graben 
neben der Bahnlinie gefallen. die Kuppelungen 
find in Amerika einpufferig und felbftthätig. Die 
vordere Hälfte des Zuges war, nachdem der 
Wagen aus der Mitte des Zuges herausgefallen 
r, mit der Locomotive weitergefahren und war 
einer beſtimmten du ie auto- 


8 durch die 
matiſchen Bremſen zum Halten gebracht. Die 
zweite hintere Hälfte des Zuges war dann auf 


die erſte, zum Stillſtand gebrachte Hälfte des 
Zuges aufgefahren und hatte ſich mit dieſer ſelbſt. 
thätig verkuppelt. Nun hat das Jugperjonai 
nachgeſehen und hat ſich mit Recht überzeugt, daß 
alles in Ordnung war. Hierauf hat man die auf 
kurze Zeit unterbrochene Reife ruhig fortgeſetzt, 
bis auf der Endſtation die Depeſche eintraf, daß 
ein Wagen unterwegs verloren im Graben liege. 
Dieſer Bericht beruht auf officiellen Nachrichten 
der betreffenden Eiſenbahnverwaltung. 


Heuſchreckenplage. 

Ueber die gegenwärtige Heuſchreckenplage in 
Algier hat der amerikaniſche Conſul in Marfeille 
an das Auswärtige Amt in Waſhington einen 
intereſſanten Bericht geſandt, den die Wochen- 
ihrin „Science“ veröffentlicht. Danach iſt die 
noch auf den Zeldern fiehende Ernie durch wahre 
Wolken von Heuſchrecken, die ſich zuletzt in nörd- 
licher Richtung bewegten, ernſtlich geſchädigt und 
theilweiſe völlig zerſtört. In der Nähe der be- 
kannten Dafe Biskra find 3200 Kameele dauernd 
beſchäftigt, um Brennſtoff von Ort zu Ort zu 
Ichaſſen, der dort angezündet wird, wo ſich große 
Niederlagen von Heuſchreckeneiern finden. In 
allen Theilen der Colonie ſind Leute beſchäftigt, 
die Eier außupflügen und zu vernichten. Gegen- 
märiig beſteht noch die Hoffnung. daß die 
energiſchen Maßregeln die drohende Kataſtrophe 
abwenden werden. die Getreide-Ausjuhr der 
Colonie betrug im vorigen Jahre an Weizen 
54178 Tonnen, an Gerſte 33492, an Hafer 
32 781, an Mehl 2826 und an Mais 971 Tonnen. 
Es iſt ſchon jetzt ſicher, daß von einem Getreide- 
verſand in dieſem Jahre überhaupt kaum die 
Rede ſein hann. 


Cine Jrauenerfindung aus dem ſiebzehnten 
Jahrhundert 
find Chocoladetafeln und Plätihen. Bis zu 
dieſem Zeitpunkt, in welchem die Damen Guate 
malas, naturaliſirte Spanierinnen, die erſten ge- 
lungenen Versuche, die Chocolade zu feſter Form 
zu preſſen, machten, kannte man die Chocotade 
nur als Getränk, das vornehmlich in feiner 
Heimat Mexico, Guatemala und Guanaquil eine 
ganz hervorragende, ſich ſpäter über die ganze 
Welt ausdehnende Rolle ſpielte. Wie weit die 
Vorliebe dieſer Halbamerikanerinnen für das 
bräunliche Getränk ging, erhellt am beſten aus 
einem zu eben jener Zeit eriaſſenen Derbot der 
Geistlichkeit, welches wörtlich das „Kinbringen der 
Chocolade durch Sklavinnen oder Dienerinnen in 
die Kirchen während des Gottesdienſtes“ unter 
ſagte. der Erfolg dieſes Unas war ein ſehr be. 
dingter, denn die Kirchen, in denen ſcharf auf 
die Innehaltung dieſes Derbotes geachtet wurde, 
blieben wohl fernerhin von dieſer Unſitte ver- 
ſchont, aber — = — es gab eine große Anzahl 


Nonnenklöſter und unter weiblicher Oberhoheit 


fiehende Kapellen u jener Zeit und in dieſen 
wurde aus leicht degreiflichen Gründen auch 
fernerhin eine Kleine Stärkung den frommen 
Seelen geftattel. 


dem „Kann. Cour.“ : 0 
wurde hier mit einem ebenio originellen wie für 
die finanzielle Pofition des faſhionabelſſen Mode- 
bades darakteriftiihen Ereignifle eröffnet. und 
zwar durch eine Perjönlichkeit, die man im allge⸗ 
meinen lieber „unſichtbar“ weiß: den Gerichts- 
vollzieher. 
des Gemeindeſteueramts das geſammte Mobiliar 
des „Cerele internationale des etrangers“, 
da dieſer 
Jahrestaxe nicht bezahlen wollte. Tom 
den zwölften Theil davon. Das Gericht in Brügge 
wird nun 
trejien haben. 


2 und 3 Uhr Nachmittags wurde auf der Strecke 
Schlawe Rügenwalde auf dem Ueberwege im 
Am. 25418 ein Fuhrwerk vom Eiſenbahnzuge 
überfahren. 
empfänger Fran Jehlow auf Abbau Schlawin, 
Kreis Schlawe, wurde getödtet, der Wagen voll 
ftändig zertrümmert. 
ſehrt. 


er 
Sa ie 


lein Wütherich.] In Hildesheim ſchoß der 


66iänrige Althändler Fritz Diedrich feiner Ge- 
liebten, der etwa 30 Jahre alten Arbeiterin Albertine 
Baldin, mittels Revolvers eine Kugel in die Bruſt⸗ 
weil das Mädchen ihm erklärt halte, nichts mehr 
von ihm wiſſen zu wollen. Die Mutter der Der- 
letzten, eine geſchiedene rau Baldin, warf ſich 
dazwiſchen, 
verhindern. 
gegen die Mutter und ſchoß ſie ebenfalls in die 
Bruft, fo daß die Getroſſene lautlos zuſammen- 
brach und fofort eine Ceiche war. Nun wollte 
der Mörder auch noch ein ö 
weſendes Kind eines Schwagers der Albertine B. 
erſchießen, wurde aber durch das Dazwiſchentreten 
der letzteren hieran verhindert. ö 
Ringen der Beiden entſtandene Lärm lockte die 
Hausbewohner herbei, welche die Jeſtnahme des 
Mörders, der noch den rauchenden Revolver in 
der Hand hielt, veranlaßten. 
Albertine B. wurde nach dem fädtiſchen Kranken- 
hauſe gebracht, doch gilt ihr Zuſtand als nahezu 
doffnungslos. 


um weitere Gemaitthätigkeiten zu 
Darauf wandie Diedrich die Waffe 


in der Stube an- 


der durch das 


Die ſchwerverletzie 


* Auch ein „Badegaſt“.] Aus Dftende wird 
5 € geschrieben: Di: Saiſon 


Dieſer pfändete nämlich auf Erſuchen 
die Kleinigkeit von 500 000 Francs 
ſondern nur 
in dieſem Falle die Eniſcheidung zu 


* (Der Köhlenmenſch! Wilhelm Nagel iſt 


kürzlich wieder in Raihenom eingetroffen. Nagel, 
ein junger Menſch aus ehrbarer Familie, ftammi 
aus Arendfee (Altmark), wo er Monate lang eine 
von ihm bergerichtete Erdhöhle bewohnte, ſich von 
wilden Früchten und Kräutern näherte, 1 
teligidien Ueberſpanntheit heilige Bücher ſchrieb 
und, in ein großes, weißes Laken gehüllt, um 
die mitternächlige Stunde durch den Tannenwald 
streifte. Brachte man ihn mit Gewalt in ſeine 
Behauſung zurück, dann flüchtete er am anderen 
Tage wieder in 
nicht zu verwundern, x 
dem die Haare und Fingernägel jo lang wie dem 
Struwelpeter gewachſen waren, überall, wohin 
er auf einem Wege von Arendſee nach Rathenow 
kam, 
Dörfern liefen die Kinder zujammen, 
bedauernsmerihen, 0 
Stück Wegs zu begleiten. Wo er während dreier 
Monate, ſeildem er von Arendjee aufbrach, 
eigentlich geſtecht und wovon er ſein Leben ge⸗ 
feiftet hat, iM noch nicht bekannt. 
Montag durch das Rathenower Havelthor ſchrin, 
erregte er überall großes Auffehen. Nagel ging 
barfuß und war mit einem kurzen, ſchneeweißen 
Beinkleid und einer ebenfalls weißen Jacke de⸗ 
kleidet. 
erſter Wunſch war, ſich photographiren zu laſſen. 
auch wünſcht er, fleißig zu baden, wie er denn 
gewöhnt war, im ſirengſten Winter im Arendfee 
ein Bad zu nehmen. 
fonderbare Heilige im „Reftaurani zum Steuer- 
amt“ einlogirt; er iſt durchaus harmlos und von 
freundlichem Weſen, iſt aber durch keinerlei Bor- 
fiellungen von feiner Wahnidee gätabrinaene 


in feiner 


den Wald. Es war natürlich 
daß dieſer Waldmenſch,. 


In den 
um den 
gutmüthigen Menſchen ein 


das größte Auffehen erregte. 


Als er am 


Eine Kopfbedeckung trug er nicht. Sein 


In Nathenom hat fih der 


Köslin, 27. Juli. Am 26. en 


Der Führer des Wagens, Renten ; 


Das Pferd blieb unver- 
Unterſuchung Ifl eingeleitet. 


Arad, 29. Juli. Auf der Station Ternovo 


verbrannten 50 Waggons Hol; und Gerberlohe 
im Werthe von 15000 Gulden, Der Gejammt- 
ſchaden beträgt 30 000 Gulden. 


Kowno, 29. Juli. die beiden Flecken 


Poihmitim und Dobeiho wurden durch eine 
Senersbrunſt zerſtört. 
100 Gehöfte nieder, ferner die behördlichen Ge⸗ 
bäude und die Apotheke. 


Es brannten mehr als 


Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend. Auch Berluft an Menſchenleben iſt zu 
beklagen. 

Bombay, 28. Juli. In Poona wurden vor- 
geſtern 151 Erkrankungen und 121 Todesfälle 
an der Peſt gezählt. Unter den Erkrankten ſind 
vier Europäer. 


—— —— 


Standesamt vom 29. Juli. 


Geburten: Kleinholz-Händler Hermann Volkmann, 
6. — Geprüfter Locomotivneizer Albert Adomeit⸗ . 
— Buchhalter Franz Niclas, S. — Schiffsſtauer 
Johann Kowalewski, S. — Kürſchnergeſelle Julius 
Gronau. 

Heirathen: Kutſcher Alber! Wiecki und nn 
Prohl, geb. Nichart. — Arbeiter Carl Parpatt un 
Marie Kichert. — Sämmtl. bier. . 

Todesfälle: Frau Anno Louiſe Ernſtine Groß, geb. 
Biſchoff. fat 33 J. — S. des prakt. Arztes Dr. med. 
Ernſt Martin Siedel, 3 J. 8 M. — S. des Landbrief- 
trägers Hermann Witt, 8 W. — Penſionirter Laternen⸗ 
wärter Friedrich Wilhelm Borowski, faſt 75 J. — 
Winwe Malwine Wolfgart, geb. Reich, faſt 58 J. — 
Kanzliſt Hugo Paul Kremſer, 19 3. 3 M. — Müller- 
geſelle Friebrich Eduard Grubert. 48 J. — Conditor 
Theodor Tönjachen, 40 3. — ©. des Arbeiters Paul 
Horwardt, 2 M. — S. des Schmiedegeſellen Eduard 
Feniroß, 9 W. — Handeismann Gottlieb Choscz. 
64 J. 8 MN. — T. des Binnenlootſen Heinrich Lappnau⸗ 
11 w. — Unehel.: 1 S., 3 T. 


Danziger Börſe vom 29. Juli. 

Weizen abermals geſchäftslos. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 708 Gr. 189 
M per 714 Gr. per Tonne. — Berfte und Hafer 
geihäftstos, — Nübſen matter. Inländ. 180, 190, 
195, 198, 200 M, abfallend 170 M, poln. zum Zranfit 
175 M per Tonne bejehlt. — Raps flauer. Inländ. 
197, 206, 208 MM per Tonne gehandelt, — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco — M Br., nich 
contingentiretr loco 42,25 M Brief. 


Schiffsliſte. 
Keutahrwaſfer, 28. Jul. Wind: WEM. 
angekemmen: Charlotte, Hanſen, Nerd, Steine. — 
Denus, Weſth, Nexo, Steine. 

Geſegelt: Hercules (Gb.), Belitz, Plymouth, Hol 
— Helene (Sp.), Lehmkuhl. Kiel. Güter. — Ern 
(SD.), Haye, Hamburg, Güter. — Patriot (6P.). 
Jahnke, Nyborg, Holz 


Verantwortlicher Redacteur K. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig.“ 
—  — 


Hierzu eine Beilage. 
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Swangsverfteigerung. Sängerchor des Danziger Beamten vereins. 
Auf erg bes läd im Concursverfahren Über das 
e 


Vermögen des Schühmachermeiſters Wilhelm Loch u Di. Eylau, Mittwoch, den 2. Auguf, Nachmittage 4 Uhes 
jetzt in Graudens, ſoll das ver Concursmaſſe gehörige, im Grund- 


b Dt. Eylau Band II 
C Sommerfest 


Hahrungs-Eiweiss 
1 Rilo 2ropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rind- 
755 fleisch oder 180-200 Eier. Tropon hat bei regelmässigem 
ms Genuss bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 


Kranken zur Folge, Bei dem niodrigen Preise von 
Tropon ist — ers jedem er- 


leute eingetragene zu Di. Eylau in der Mauerſtraße r im 
dem unterzeichnet 8 t. tsſtel 
dem unterweichneien Oericht, an Öerihteftelle, Simmer Kleinhammer-Park, 
Das Grundftück iſt mit 96778 M Reinertras und einer Fläche 
von 0,5697 Hektar zur Grundſteuer, mit 501 M Nuhungswerih] Kapelle des Regiments König Friedrich I. Dirigent Herr Wilke. 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, et 
. — — betreffende 16er 1 Le. Schlachtmuſik mit Signalfeuerwerk, 
re Kau ngen ’ 
Hamer Arc. eingeiehen erden „ der Gerihteichreiberei-lefeffriihe und bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Das ee die Ertbeilung den Zulage wird 
an Serihiotelle, Zimmer Nr. 9, A werden. Dorverkauf in Th. Eisenhauer’s Muſikalienhandiun 15 
t. Enlau, den 52 Juli 1899. Kindler), Canggafle 65, 1 Treppe. 5 9213 
un —— 
mm = Der Vorſtand. 
von Roy ... 
 Betien-Brauerei. 


Grundſtück am 28. September 1899, Vormittags 10 Nur, 20 vor 
r. 
Vokal- u. Instrumental - Concert. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be- 
September 1899, Mittags 1 Uhr, Billets à 0,20 M an der Kaſſe. — Kinder unter 12 Jahren frei. 
ME Kleinhammer - Park. Langfuhr. 


N in Apotheken ums 
Orogengeschäſten. 
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erſten Wiener Damen⸗Capelle. 
Direction: J. Hoffmann. 
Auftreten der weltberühmten Thurmſeilkünſtler 


Brothers Niagara 


vom Zivoli Kopenhagen, 


er 


Mit Januar 1899 beginnt ein 


Neues Abonnement 


End rer 


Enditation der Linie 


in ihren ame Ne auf dem 200 Fuß langen und auf dis 
a, 100 Fuß hohen Thurmieil, ö 
unter ee (ohne Concurrenp): als Jußbodenanſtrich 5 NCHNER 
‚und der Sa nn mas 8 ae ag Frag T IE TE 
ut in eriin 83 RB h Rh 5 

SSR e eee | nee: Nadel, een von {rend einem anben ſofort trocknend und ILLUSTRIER 
nitler geſehen zu haben > 

fie Iuti-Corrosire Bitte] , , u r arenen un ltc, ae 
beftes Enlinder-Sscdmiermittel der Gegenwart, . Entree 20 3., für Daſſevartoutsinhaber 10 3. Kinder frei, wendbar. SCHRIFT 

nur echt nt. nachſtehender eingetragener Schußmarfekiee» F. W. Manteuffel. 2 gelbbraun, mahagoni, 
$ eichen, nußbaum und FÜR 


Zum ersten Mal in Danzig. 


Circus Jansiy. 


Comfortabler Circus -Bau 
am Wallterrain (Hohes Thor). 


Sonntag, den 30. Juli cr., Abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Cröffuungs⸗Vorffellung 


. mit einem aus 18 großartigen, hervorragenden Programm- Nummern 
Alleinverkauf für Oft- und Westpreußen. Deſen, und verſehenen Repertoir. 
Bommern nur durch auftreten eines für Dantis vollftändis neuen Künftier-Derfonals 


R. Halm&Prohmann, Königsberg i/Pr. S 


5 Speeialitäten von Weltruf. 
Techniſche Summiwaaren, Treibriemen, Ksbeſtfabrikate. 
Delimport. (5990 ® 


Großartige Schul-, Freiheits u, Spring- 
Pferde. 


Ballet-Corps. — Vorzügliche Clowns, 


Feſtlicher Kuftug des 8 Derſonals in hocheleganten 
Eoftümen und Uniformen. 


graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein äht: (4835 
Danzig 


Albert N 

Zieh Lenz, 
Tie 

Heiner Hammer, 


KUNST uno LEBEN 


Prois pro Quartal 3 Mk, Einzeinummer 30 Pr. 
Unbokümmert um das Gezeter der Philister und 
Aörgler schreitet die „JUGEND« zärtie vorwärts und 
* 


850809960 eseseesesesseseeeseeszeseses sea 


erwirbt sich täglich nene Frounde überall, wo deutsches 
Kobonsinuth und Humor eingabär ert wind; 
„Froh und 
Und deutsch "Anbei 

Alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs 
verküufer nehmen Aufträge, auch auf die früher em 
schienenen J: FR der „JUGEND“ entgegen. Die 
Jahrgänge 1896 898 in je zwei Bände gebunden 
sind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch erhältlich, 

Prospekthefte und Probenummern kostenlos. 


München, Verlag der „Jugend“ 
(G. Hirth's Kunstroriag.) 


BRLBEBBEBESOE999689326959EB950LS399ESET039 


Kein 6067 


Hausſchwamm 
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5 Ad alber f Ka 5 Radmitiass n . — 1 1 Mach. Dampfer-Frachtbriefe induſtrieller Unternehmungen. 
0 mina 22 „ 
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bann Schirm Fabrik. L . : e ua ate 10 lt b. e 4 er 10 4. 100 fr Tu. er ehe und beende 
’ 1 „ oe . uz end 2. Dla , ureau „ . . x 
3 19 | er 6232. fund Reltaurant des Eircus in haben. (9234 Hält vorräthie Annahme von Baareinlagen 
— 1 — 5 — - — — — — — — - — Montag, den 31. Juli und folgende Tage, Abends 8 Uhr; die Derlagsbuchhandlung f unter beſtmöglichſter Dersinlung, 
pr Große brillante Vorſtellung. , Check-Verkehr. 
nt Holl de 5 1 ä N 5 K Tor - Aufbewahrung von Berthobjecten io 
t a 1 ’ 8 er 1 Panzer-Schränken 
ü Ab 1. Juli großer Mittagstiſch: ; | ei ung 3 unter eigenem Derſchluß des Miethers, 
Suppe, Braten, Compot, Käse und Butter IM di 0 e eat Betternug. Get 120 . — GEN EEE ar! — 8 
4 Daflelbe im Abonnement Dre Die Monat 18,00 M. N m 8 0 8 „ F 1 7 — 
Guppe, Fiſch- od, Sieilägericht, 5 Braten, en 8 N en 5 
e e e nee er . ee. 
Abendbrod: 5 beſte Sorte zur Ofenheizung, ; gl ma Großes Concert u. Speciatitäten-Thenter. 
FAgtih warmes Abendbrod a Mortion. . 1h A. empfiehlt billigft zum Winterbedarf En Nen! Alfred Kumm! Unübertroffen! 
Daſſelbe im Abonnement pro vro Monat. . 12,00 K. 5 A. E 7 C K © ‚Nach auswärt briefich: 14 Großes Feuerwerk am 100 Fuß dez ‚Saiftemeht 
Auherdem reichhaltige Speijenharte, 155 Telephon Nr. 233. Burgſtraße 14/ö15. An Abbrennen in ſchwindeilnder Höh (4928 
ff. Weine u. Biere. 1 2 


Scheithauers Sohn anſtänd. Eltern, welcher 


vor Entree 40 g. Ninder 20 2. Anfang 4 Uhr. 
Berreife. — 
Luſt hat die Tiſchlerei z. erlernen, 


Drompte und reelle Bedienung, 5 5 | 
8 ER ena zeitschrift Stenographie ann ofort melden 
| Hochactungsvoll (9224 5 die i nee re Herr dr. Scharffenorth, > NUR 76 5 Rihterdaffe 17. perlt 
; M. Nitschl. _ Ü 4 — LI Tr 
8 rd In N EKTTEN N 8 Deutsche Ser: Dr. demon ram 17 N 
batte Oſtf 88805 Brö fe dien. ehe 00 ff. Feriencolonien. 


M Dr. Kohtz. Karlscheith uer, Leipzig.] Gd. Bahrendt 3 M, Fr. 
oden „Zeitung, ————————— | Hundegalle Nr. 6, 3 Trepp., Olſchewski 5 ML, I 1 Inc 855 
Pe Kleie - Berfteigerung. werden alle Arten 5 B. Aan 3 “ A f 
viertel n nur 1.50 5 99, N 
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Monatlich 4 Nummern (h tg Inenk. 
20 .desichen durch alle Bucthandlungen fuer erkauf 925 geen e, alte in den Le len abgenäht ! u... 1 
und Postanstalten. er 


Sonntag, den 30. Juli 1899: 
Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Feld- x 
unter Berjänliher Leitung des Mahi dirtgenten Jaga 


Entree à Berion 25 3, Kind X I 8 liede ander ane 5 
Anfang 4 uhr. 4 ee * — zer dee dall. PER 99125 und ſauber ausgefüh 5 m 
G. Man verlange por Postkarte gratis eine Droviantamt Maiwine Kranki. Time, u 
183) Feyerabend. Probenummer geschäfissten f abe noch über 
Deutschen Moden-Zeitung in — ucht N D 


es k. 70 
e 
un x 
x 38 2 d. * 7 


Unterricht 


ö in allen De Handarbeiten 


Ostseebad Heubude. 


ben Specht's Etablissement. ve 
Sonntag, den 80. Juli: 


Grosses Extra-Concert, 


Inſeratſchein Nr. 27. 


Bis zur Ausgabe bes Inſeralſcheins Nr. 28 hat „ C. A. Steiner, 
8 hi ht. mit 25 Abonnent des „„ Danziger Courier“ bas Recht, Aufzeichnungen. C82 Malzfabrik Zinten. 
rei -JInſerat & Bellen, b d Stellen 
G AC Musik, und — für ben De Carr auf er mar Dreiihefe, 


wmsgeführt g. der ganzen Kapelle des Int,-Regts, 
unter Dhitwichung eines Tambour- und 2,108 gane 


Der Dark in ae decorirt und bengalijch beleuchtet. 


anfang & Uhr. US 
Enfres d Derſon 25 C. * Ainder unter 10 Jahren fret. 


Bi, Manteuffel. 


gugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
ift mit dem Inſerat der Ggpedition, Retterhagen⸗- 
gaſſe Nr. I einzureichen, 


Dede 82/38 iffe. Side, IE 85 BEE 
1 3 üte. ea a 1 * 15 
Ausbil baue d 8 zur Dei: ane abehs: i Au Bei 120 455 Glabtgeometer 5 
erkürzuug der Schulte ogr. . enan ame 8 
Roſtenlos Lurch die Direktion. I 16 Mn. zu vermiethen Sa 2 1. 8 


Das Gruppenbild. 
Aumoreske von Marie Stahl (München) 

„Dazumal — das ift recht lange her —“ fingen 
Onkel Heinos Geſchichten fiets an, die das Ent- 
zücken der kleinen Cotti waren. Und als ſie ihm 
heute zu feinem Geburtstag eine prächtige 
Cabinetsphotographie brachte, auf der ihr Locken. 
kopf in hünftleriiher Bollendung abconterfeit 

war, bat fie nach alter Gewohnheit: 
„Nicht war, Onkel, dafür erzählſt du mir eine 
Geſchichte, weißt du von dir, wie du noch klein 


watt!“ 
„Ja, ja“, lächelte Onkel Heino, „dazumal — 
das ift recht lange her — waren die Photo- 


graphien noch nicht fo groß und ſchön wie jetzt. 
Es cab nur kleine Bildformate, die gewöhnlich 
irgend eine erotiiche Theaterlandſchaft im Hinter - 
grund darſtellten, während man vorn in der 
erſten Poſition der Tanzſtunde, an einem Tiſch 
oder Stuhl, die gar nicht in die Landſchaf 
paßten, wie eine Gliederpuppe ſtand. a 
Zeder Photograph hatte für ſeine ganze Aund- 
ſchoft einen Tiſch, einen Stuhl, wenn es hoch kam 
eine Balkongalerie und dazu immer dieſelbe 
Stellung für alle. Man bewunderte aber dieſe 
intereſſanten Portraits ebenſo wie jetzt Eure 
Cabinet-, Makart-, Rembrandt- und andere Aunft- 
Photographien. 

Großes Aufſehen erregte endlich die Erfindung, 
dieſe Bilder zu vergrößern und ganze Gruppen 
darzuſtellen. die Gruppenbilder wurden Mode 
und wenn auch der Einzelne bei ſolchen Maſſen⸗ 
aufnahmen ſehr ſchlecht wegnam und gewöhnlich 
irgend etwas Abnormes an ſich hatte, einen ver- 
wiſchten Kopf. eine unförmliche Geſtalt oder 

wenigſtens eine dreimal zu große Kand, ſo fand 
man doch den Geſammteindruck ſehr ſchön und 
des Geldes werth. 

Wenn nun meines Großvaters Geburtstag 
berannahte, wurde ftets ein großer Familienrath 
gehalten, womit man ihm eine beſondere Freude 
und Ueberraſchung bereiten könne, abgeſehen 
von den üblichen ſelbſtgebachenen Kuchen, den 

rächtigen Kränzen, Guirlanden und Blumen- 

ftrtäutzen, den geſtickten Kausmützen und ge- 
ſtrickten Pulswärmern. Da er ein ſehr hohes 
Alter erreichte, war es nicht leicht, immer wieder 

einen neuen Einfall zu haben, der alles bisher 

Dageweſene in den Schatten ſtellte. Eine ſehr 

willkommene Abwechslung bot die neue Erfindung 

des Gruppenbildes. 

So fuhr denn eines Tages die ganze Jamilie 
mit Kind und Kegel zur Stadt, und ſogar der 
alte Hund „Zides“ wurde mitgenommen, um bei 
unſerem Mode-Pholographen, Herrn Bratengeier, 
als rührende Gruppe für den guten Großpapa 
aufgenommen zu werden. Bei dieſer Gelegen- 

0 N ich, ein zehnjähriger Knabe, zum 
* Male in meinem Leben photographirt. 
Es N war ſchwerer als man ſich vorgeſtellt. 
0 
Schweiß 1 Sommertag un 


5 N eppen nach dem 

ler er nen hatten, fe w in dem 
ſeltſam hdufteten Glashaus eine tropiſche 
Atmoſphäre. Unter dieſen Umſtänden war die 


Gruppirung harte Arbeit. Wir machten dem 
armen Bratengeier, der wie ein verhungerter 
Schuimeiſter ausſah, nach Colophon und Jodo- 
form roch und dünne feuchtkalle Hände hatte, 
viel Noth. 
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Im Bürgerkriege. 


Roman von Arthur Zapp. g 
2) [Nachdruck verboten.) 
7. 

Nach kurzer Ruhe entledigte ſich Harry Bradley 
der ſchweren Aujgabe, die ahnungsloſe Wuülwe 
und Tochter von dem Tode Capitän Leipholds 
im genntniß zu ſetzen. Nur zu ein paar wenigen 
Zeilen fand der junge Soldat Kraft und Muße. 

Dann riefen die Signalhörner die Truppen zum 
Sammeln. die deutſche Divifion mar ſchirte wieder 
noch Hunters Chapel ab, um ins Bivauch zu 
gehen. Am nächſien Morgen wurde die Com- 
pagnie zum Appell gerufen und mit Schaufeln 
verſehen. Jetzt hieß es den gefallenen Kameraden 
die letzte Eyre zu erweiſen und ſie in großen 
Maſſengräbern zu betten. 

ils die Soldaten ein paar Stunden ſpäter er« 
müdet, ernft und düster von ihrem traurigen 
Oeſchäft zurüchnamen, fiel ihnen am Eingang des 
Ortes ein elegantes Zelt auf, das während ihrer 
Abmejenheit aufgeſchlagen worden war. An dem 
Zelt war eine Firma angebracht: „Drs. Browen 
Alexander, Regierungs-Einbolſamirer.“ Und dar- 
unter verkündeten kurze Inſchriften, daß die 
Herren Doctoren denjenigen Kriegern, die ihre 
gefallenen Kameraden gern in die Heimath geſandt 
bäiten, ihre Dienſte anboten. Die Herren machten 
ſich anheiſchig, die ihnen anvertrauten Todten 
dergeſtalt einzubalſamiren, daß fie mohlerhelten 
auch den längften Transport überſtanden. Für 
ihre Mühewaltung berechneten die ſpeculativen 
Herren nur zwanzig Dollar für jeden Gemeinen 

und fünfig Dollar für einen Offhier. 

Daß die Idee keine ſchlechte war, bewies der 
Zufpruch, den die Docioren bereits ſetzt hatten. 

eide Herren waren in voller Thätigkeit. die 
Einbaljamirung geſchah vermittels einer Zlüſſig⸗ 
heit, deren Zuſammenſetzung das Geheimniß der 
Doctoren war. dann wurden die Todten in 
viereckige Käſten von Tannenholz, die einen Zink- 
einsatz hatten, gelegt und einer Speditionsfirma, 
die in der Nähe ein Bureau aufgeſchlagen hatte, 
zur Beförderung in die Keimath übergeben. 

Harry Bradley hätte gern die irdiſchen Ueber - 
zeiie Capilän Leipholds den geſchichten Händen 
der Regierungs- Einbaljamirer anvertraut, aber 
leider lag die Stelle, an der der tapfere Offizier 
den Tod gefunden, zu weit ab. So mußte man 
feine Beerdigung dem Feinde überlaſſen. 
Farry Bradley ließ feiner erſten kurzen Nach- 
richt einen längeren Brief an Margaret Leiphold 
folgen, in dem er ausfuhrlich beſchrieb. unter 
weſchen Umſtänden der tapfere Capitär fein Leben 

iebüßte. Auch das Geſtändniß. das er dem 
lerbenden ins Ohr geflüftert, wiederholte er und 
anüpfte daran die Frage, ob Grete ihm helfen 


n 


als wir in 


W FR 


. Beilage zu Nr. 177 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land 
Sonntag, 30. Juli 1899. 


Papa und Mama follten in der Mitte fihen, 
aber Onkel Heinrich und Tante Binchen konnten 
ſich über ihre Plätze nicht einigen. Onkel Heinrich 
behauptete, er würde nur von der linken Seite 
gut und Tante Binchen wollte ebenfalls links- 
ſeitig aufgenommen fein, weil fie auf der linken 
Seite die Kaarſchleife trug. 

Kerr Bratengeier fällte endlich das ſalomoniſche 
Uriheil, fie möchte doch die Kaarſchleife auf die 
rechte Seite ſtecken, nachdem er ſich vergeblich be- 
müht, Onkel Heinrich zu überzeugen, daß er von 
der rechten Seite ebenſo ſchön ſei, wie von der 
linken. Alles athmete erleichtert auf und die 
Haarſchleife wurde rechts geſtecht. 

Hierauf machten meine drei Schweſtern be- 
deutende Schwierigkeiten, die ſich lieb z voll um- 
ſchlungen halten ſollten und ſich dabei jankten und 
unufften, weil Jede behauptete, die Andere zer ⸗ 
drücke ihr Kleid und drängte fie in den Hinter- 
grund. Mein großer Bruder, der Gecundaner, 
wollte durchaus an einer Säule lehnen ſtatt auf 
einem Tabouret zu ſitzen, aber die Säule paßte 
doch nun ein Mal nicht zur Symmetrie der 
u auf die Herr Bratengeier großen Werth 
egte. 

Das war Alles nichts im Dergleich zu der 
Mühe, die der unglückliche Photograph mit Sides 
und mir hatte. Wir beide ſollten vorn maleriſch 
am Boden liegen, aber wir hielten nicht ſtill. 
Wir hatten bei jeder Aufnahme ſechs Köpfe. zu- 
ſammen mindeſtens ein Dutzend Beine und 
beſonders vervielfachte ſich die Zahl der Schwäagze 
bei Fides ins Ungeheuerliche. Als endlich nach 
mehreren Stunden das ſchwere Merk einiger- 
maßen gelungen genannt werden konnte, waren 
wir alle wie gerädert, alle Glieder toaten uns 
weh, meine Mutter hatte Migräne und mein 
Vater erklärte — noch zehn Minuten länger in 
dieſem Schwitzkaſten und ihn rühre der Schlag! 

Der arme Kerr Bratengeier war ganz heiſer. 
ſo oft hatte er geſagt: „So, bitte, jetzt recht 
freundlich!“ 

Drei Wochen ſpäter kam das große Bild an. 
5 wurde ausgepackt und für ſehr gelungen er- 
klärt. 

Mein Vater hatte zwar einen Klumpfuß und 
meine Mutter abſolut keine Augen, Tante Bin- 
chens Naarſchleife ſah wie ein großer, weißer 
Suppenteller aus und Onkel Heinrichs ſchönſte 
Seite ließ nicht viel von der weniger ſchönen 
erwarten, meine drei Schweſtern in ihren weißen 
Kleidern waren unförwlich in die Breite gegangen 
und glichen irgend einer Nahrungsmittel-Reclame, 
Max ſah ſchwindſüchtig aus und ich hatte einen 
Waſſerkopf, während Fides am beſten gerathen 
war. Aber im ganzen war das Bild vortrefflich, 
und man konnte die Zeit nicht erwarten, Groß 
vater damit zu überroſchen. Man legte es in 
einer Mappe auf eine der unbewohnten Fremden- 
iiuben und jeder von der Familie lief täglich 
mindeſtens einmal nach oben, um es ungeſtört 
gründlich zu genießen. 
Bei einer eee Betrachtung kam 
mir eine wundervolle Idee. Unter anderem 
hatte ich zu Weihnachten ein ſchönes Buch be- 
kommen, in dem kluge Knaben von „einem 
Freund: der Jugend“, wie er ſich nannte, in 
allerlei Künſten unterwieſen wurden, um ihre 
freien Stunden ebenſo nützlich wie angenehm zu⸗ 
zubringen. da gab es Anleitung im Kerſtellen 
von Zimmer- Feuerwerk, Springbrunnen, Weiden⸗ 
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wolle, das B:iöbnig, das er ihrem Vater kurz 
vor ſeinem Kinſcheiden gemacht, auch dereinft zur 
Erfüllung zu bringen. 

Margaret Leiphold ließ nicht lange auf ihre 
Antwort warten. 

„Mein lieber Herr Harry!” jo ſchrieb fie. „Ich 
weiß nicht, ſoll ich weinen oder ſoll ich glücklich 
und fröhlich ſein. der arme, arme Papal Wenn 
ich ihn doch nur noch einmal ſehen, doch noch 
einmal hätte ſprechen können! Wie gern hätte ich 
ihm noch einmal gedankt für alle Liebe, die er 
mir immer, immer erwieſen hat. O, er hatte 
ein ſo gutes weiches Herz. Wenn ich bedenke, 
daß ich nie wieder ſein liebes gutes Antlitz 
ſehen, nie wieder feine freundliche Stimme 
hören fell, nie, nie wieder — io könnte ich 
weinen immer — immerzu. Und doch muß 
ich mir Dorwürfe machen, daß ich gar nicht 
traurig genug ſein kann. Oft mitten in meinem 
Schmerz um Papa jubelt mein Herz plötzlich freudig 
auf und es wird mir ſo warm, ſo wohl, ſo leicht, 
weine Thränen wollen nicht mehr fließen, mein 
Geſicht firahlt und lacht, und das Gefühl eines 
tiefen, tiefen Glücks kommt überwältigend über 
mich. O, mein lieber Herr Harry, wie ſoll ich 
Ihnen nur danken! Wie ſchön, wie edel war es 
doch von Ihnen, daß Sie meinen armen fterben- 
den Papa nicht im Stich gelaſſen haben, daß Sie 
ihm beiftanden und ihm feine letzten Augenblicke 
leich machten. Wie lieb war das doch von Ihnen! 
Auf meinen Knieen möchte ich Ihnen dafür dan⸗ 
ken und die Hände möchte ich Ihnen küſſen aus 

Bewunderung und Dankbarkeit, Wie ſſchwach 
und erbärmlich bin ich im Vergleich zu Ihnen! 
Ich bin gar nicht werth, daß Sie mich lieben. 
Was foll ich nur thun, um Ihre Liebe zu ver- 
dienen? Sagen Sie es mir, lieber Harry, jagen 
Sie es mir! Wenn ich nur wüßte, wie ich ſein 
muß, um Ihrer werih zu werden, ich würde ſa 
an mir arbeiten Tag und Nacht. Freilich, daß 
Sie mich lieben, lieber Harry, weiß ich ja längſt, 
wenn Sie es mir auch mit Worten nie geſagt haben. 
Aber ich gabe es doch gemernt an Ihren Blicken. 
Ihrem Erröthen, dem Ton Ihrer Stimme, an 
allem. Und ich war immer im Gtillen fo glücklich 
darüber, und nun, nun wäre ich ja das aller- 
glücklichſte Geſchöpf in der ganzen Welt, wenn 
nicht der Krieg wäre, der häßliche, haſſenswerthe 

Krieg. — — Mußten Sie denn wirlich miigehen, 

lieber Harn? Nun zittert mein Herz kläglich. 

ſtündlich um Sie, und trotz alles Slückhes kann 
ich doch fo recht froh nicht werden. Ihre Schweſter 

Carrie — o, wie lieb iſt ſie! — jagt freilich, daß 

Sie nicht anders gekonni hätten, daß Sie nicht 

hätten zu Kaufe bleiben dürfen. O, wie be⸗ 

wundere ich Ihre Schweſter Carrie und wie be- 

neide ih Sie um Ihren Muth und Igren » + 
Ich dürfe nicht weinen um Sie, jagt Carrie. 
ſondern ih follte fioly dar auf fein, einen Bräutigam 


lief bis die Farben trockneten. 
fagte: 


Klauen der Hammel gewaſchen, wenn der Thier- 


Wenn du deine liebe Mama fragſt, wird fie dir 
jagen, daß im 
Jahre voraus 
fleıhize Künſtler in München die Hunde auch grün 


Als es dämmerte, war Alles bemalt — kein weißer 
oder grauer Flech mehr zu ſehen. Doll hoher, 
innerer Befriedigung that ich das Bild in ſeinen 
Umſchlag, legte es ſorgfältig auf ſeinen Platz zu- 
rück und räumte alle Spuren meiner Thätig⸗ 
keit fort. 


um, ſuchte ſein Terpentinöl und behauptete, der 
Kuhhirt hätte es ihm zum Schabernack ausge 
trunken. a 5 

5 eee Junker! wie geiht mi dat!” iet er, 
als 


flaſch — un ick denk all, de' oll Zochen hett em 
utküſelt — hei kunn jo den blagen Dod vun 
hebben!“ 

Haus lebendig. 


jeden eine Stunde früher als ſonſt aus dem 
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Schlaf — der Gärtner befeſtigte eine wunder 
volle Gulrlande um Großpapas Thür — und 


flöten, Kaninchenzucht, Gchmetterlingsfang und 
Laubfägen. Auch chemiſche Necepie enthielt das 


empfehlenswerthe Buch und außerdem eine | das ganze Haus duftete nach Blumen, Eichen * 
Unierweiſung, mit Hilfe von rother, grüner, | laub und friſchgebacknem Napfkuchen und Schür⸗ 2 
blauer und gelber Zuihe Photographien anzu» kuchen. er 
malen. Um acht Uhr ertönte der Choral „Lobe den 3 


Herren” unter Grofjpapas Jenſtern. Der Schul- 
lehrer mit der ganzen Dorſſchule brachte ihm ein 
Ständchen und ich ſtand als Erſter in der erſten 
Reihe und fang aus voller Kehle mit. Danr 
kamen der Inſpector und andere Leute in ihren Be. 
Sonntags-Kirchgehröchen, um zu gratuliren und 
alles lief um den erfreuten und gerührten alten 
Herrn herum. 

Auch ein alter Bändeljud’ kam und fagte: „Nu, 
wie haißt? Kob ich ſchon nix for zu ſchennen 
und zu brirgen, bin ich ein alter, armer Mann, 
Aber will ich geben von meinem Leben ein 
Sahrer ßehn, — un, was ſag' ih ßwanzig, un 
fe legen ßu oem Leben vum gnädigen Herrn!“ 

Alle waren ſehr gerührt, meine Mutter 
zer drückte eine Thräne und Ontzel Heinrich 
meinte, es gäbe viele gute und liebe Menſchen 
auf der Welt. 5 

Aber der alte Mann ſchwächte dieſe Rührung 
einigermaßen ab, indem er, um ſeine Selbſtloſig⸗ 
keit nicht zu übertreiben, hinzuſügte: 

„Nu, wie haßt? Hob ich ſchon ſechßig Johr 
af mei Buckel, geb' ich dadervun ßwanzig dem 
gnädigen Herrn gut und gerne!“ 

Nun gings jum Zrübftük. der ruſſiſche 
Samovar war mit Blumen bekränzt und der 
große Napfkuchen hatte in der Mitte einen Ro'en- 
ſtrauß. Auf dem Tiſch vor dem Sopha ſtanden 
und lagen Gejhenke, da waren viel nützliche 
Dinge ju ſehen. Mindeſtens ſechs Paar Pan- 
toffeln, geftiht von Tanten und Nichten, diverſe 
Hausmützen, mehrere Schlummerrollen. faſt ein 
Dutzend gehäkelte Pulswärmer und einige roth 
languetlirte Seiflappen von den Enkelinnen ge- 
ſtiftet. die Jäßchen mit Neunaugen und Caviar, 


Nun ahnſt du wohl ſchon, was kommen wird? 

Ja — ich wollte auch etwas beitragen zur 
großen Ueberraſchung des guten Großpapa, den 
ib von ganzem Herzen liebte. 5 

So ſchlich ich denn, am Tage vor dem Geburts- 
fen, als Alles im Haufe Mittagsruhe hielt, mit 
Buch und Tuſchkaſten in die Fremdenſtube, 
riegelte von innen zu, machte meine Farben zu⸗ 
recht und begann zu malen: blau, roth, grün, 
gelb, wie es das Buch lehrte. 

Aber — weiß der Himmel — die Farben 
wollten nicht ſitzen! Zwar ſchien es mir ganz 
hübſch zu werden, doch mußte etwas Energiſches 
geſchehen, damit nicht Alles wieder durcheinander⸗ 
Richtig, das Buch 
Wollen die aufgetragenen Farben nicht 
haften, ſo iſt eine geringe Beimiſchung von — 
nun kam ein ſehr gelehrtes Fremdwort mit einer 
geringen Doſis von Terpentinöl zu empfehlen. — 
Das Fremdwort hatte ich nicht zur Verfügung, 
Terpentinöl aber kannte ich. Damit wurden die 


arzt kam. 

Ich holte alſo aus dem Schaſſtall, in dem ich 
gut Beſcheid wußte, die Terpentinöl-⸗Kruke und 
miſchte meine Forben damit. 

Richtig — nun ging es — die Farben ſaßen: 
die Augen blau, die Geſichter roth und gelb, und 
weil doch auch grün verwendet werden ſollte, 
malte ich den Hund grün an. 

Siehſt du, was ür ein kluger Knabe ich war? 


damit meiner Zeit um dreißig 
war. Heute malen brave und 


an, die Hunde ſowohl wie die Kühe, und Die wie die Pfeifen, Cigarrenſpitzen und Bierkrüge 25 
Bäume hinwiederum machen ſie blau und roth. ſtammien von Söhnen, Enkeln und Schwieger⸗ 3% 
Und wenn einer eine grüne Kuh malt, die unter | föhnen. Der gute Groß papa hätte noch hundert ie 
einem rothen Aprikojenbaum liegt und ein Ge- Jahre leben können ohne Mangel an dieſen & 
ſicht ſchneibet, als ob fie über den Satz philo- brauchbaren Dingen zu leiden. 2 
ſophirte „all' unſer Wiſſen und Können tft Stück- Aber die Haupiſache ham erfl, _ 25 
werk“ — dann iſt er ein großer Mann und „Lieber Vater“, ſagte meine Mutler feierlich, 4 
verdient ausgebauen zu werden, in Marmor oder | voller Freude und Rührung über die angenehme 1 
ſonſt irgendwie. Ueberraſchung, die dem theuren Geburtstagskinde % 
Alio zu meiner Geſchichte zurück! bereitet werden follte, — „lieber Vater — hier — % 


von uns Alien!“ 

Alle Anweſenden bildeten einen Kreis um den 
freudig erſtaunten Großpapa, wie er die Mappe 
mit dem Bilde aus den Händen meiner Mutter 
entgegen nahm. 

Er öffnete die Mappe, entfernte den Umſchlag 
von dem großen Bilde und — — — 

Ein vielftimmiger Schrei des Entſetzens wurde 
laut, während Großpapa nur „hm, hm!“ machte 
und das merkwürdige Bild von oden und don 
un en beſah. n Cr Sur 
Aber es war bon oben. wie von unten glei 
fhauderhaft. Eine gräßliche Verwandlung war 
mit den Farben vorgegangen — alles war eine 
bräunliche und gräuliche Schmiere geworden, aus 
der ſich nur einige grasgrüne Flecke heraus hoben, 
denn der grünen Farbe hatte das Terpentin nichts 
anhaben können. 

Großpapa ſchob ſich die Brille zurecht und be⸗ 
äugelte die große Ueberraſchung voll Der- 


Ich tuſchte, daß mir der Schweiß herunterlief. 


Im Schafſtall raſte unterdeſſen der Schäfer her ⸗ 


n 
ner 
Su 


mich ſah — „Sei hebben min Terpentin- 


am folgenden Morgen wurde es ſchon früh im 


Ein verſtohlenes Klopfen und Hämmern weckte 


unter den Vaterlandsvertheidigern zu beſitzen, 
wie fie ſtolz wäre, einen Bruder in der Armee zu 
haben. Aber, lieber Harry, ich bin ein jo furdt- 
ſames, jo ſchwaches, kindiſches Geſchöpf, daß ich 
ganz und gar keinen Stolz empfinde ſondern 
nur Furcht und Anaft, 
Angſt. O, liebfter, befter, einziger Harry, ich bitte 
Sie, auf meinen Anieen bitte ich Sie, geben Sie 
doch recht, recht acht auf ſich! Man kann ja doch 
ein guter, braver Menſch ſein, ohne daß man ſo 
furchtbar tapfer zu ſein braucht. 
wieder einmal zur Schlacht kommt, denken Sie 
ein klein wenig an mich und an meine unaus- 
ſprechliche 
hübſch vorſichlig und wagen Sie ſich nicht gar 
zu weit vor, liebſter, beſter Harry! 
5 feindliche Kugel auch Sie träfe, wenn auch 


das 
leben könnte ich es nicht — ſicherlich nicht. Ich 
habe ja nun niemanden mehr als mein Multchen 
und Gie, mein lieber, einziger, ſüßer Karry. O 
ich liebe Sie ja ſo ſehr, ſo ſehr — ich kann es 


PPV 
eine große, große Sorge nicht wäre, die Sorge 
um Ihr theures Leben, mein guter, einziger 
Haren! Wiſſen Sie, lieber Harry, daß Ihr 
Leben ſetzt eigentlich mir gehört und daß Sie gar 
nein Recht haben, leichtſinnig und rückſichtslos 
damit umzugehen? Ih erlaube Ihnen nicht, 
Ihr mir fo theures Leben in Gefahr zu bringen. 
O, lieber, lieber Harry, wie furchtbar zittere ich 
um Sie. Ich möchte gar nicht aufhören zu 
ſchreiben und zu Ihnen zu reden, denn ſo lange 
Sie mir zuhören und meinen Brief lefen, können 
Sie ja nicht nämpfen. Aber das iſt ja alles 
Unfinn, Ich kann Sie ja nicht abhalten, Jyre 
Pflicht zu thun, und ich darf es ja auch nicht, 
wie Ihre Schweſter ſagt. Ich kann Sie ja nur 
bitten, fußfällig bitten, liebſter, theuerſter, heiß⸗ 
geliedter Harry, geben Sie ſich nicht unnöthig 
preis aus gar zu großer Daterlandsliebe, aus 
übertriebenem Ehrgeiz! Einmal muß ich doch 
ſchließen. Und darum will ich's gleich jetzt thun 
und Sie nicht länger mit meinem dummen 
Geſchwätz ermüden. Mein Multchen läßt Sie 
herzlichſt grüßen und ich ſelbſt, ich — das darf 
ich ja nun als Ihre Braut — ich küſſe Sie viel; 
tauſendmal. In unausſprechlicher, ewiger Liebe 
Ihre glückliche und unglückliche Margaret Leiphold.“ 

Merkwürdig, in ein wie ſtarkes Näuſpern und 
Hüfteln der junge Soldat während der Lectüre 
des letzten Theils dieſes Briefes ausbrach, das 
ihm das Bild des geliebten Mädchens vor die 
Seele zauberte in all ihrer köſtlichen Naivetät 
und Urſprünglichzeit. Als er mit dem Leſen 
fertig war, ſirich er mit der Hand verſtohlen 
über ſeine Augen. dann warf er einen heim- 
lichen, forſchenden Blick nach ſeinen Kameraden, 
und als er ſich überzeugt hatte, daß niemand auf 
ihn achtete, führte er die zuſammengefalteten 
Briefblätthen haſtig an feine Lippen. Und zuletzt 
ſtreckte er ſich der Länge nach auf die Erde und 
drückte ſein erhitztes, glühendes Geſicht in das 
kühlende grüne Gras, 

An demſelben Tage traf ein anderer Brief mit 
det Feldpoſt im Lager zu Hunters Chapel ein. 
Die Abſenderin war Carrie Bradlen und der 
Empfänger Leutnant Henning. Der junge Deutſche 8 
war ſehr überraſcht. Seine Gedanken hatten ſich 1 
häufig mit der Tochter ſeines ehemaligen Prinzi- 2 
pals bejhäftigt und jedesmal ſtrömte ihm das * 
Blut heiß zum Herzen, jo oft er ſich die Ab 
ihiedsfcene zwiſchen ihnen beiden, die einen je 
überraſchenden Berlauf genommen, ins Gedächtniß 
zurückrief. Das Erinnerungszeihen, das fie ihm 
eingehändigt hatte, war ſein fteliger Begleiter ER 
und feinen Platz in der Nocktaſche über dem 38 
Zeman verlieh das zierliche Portefeuille nur, enn 

enning es hervorzog, um nach ſeiner täglichen 
Gewohnheit Eintragungen zu machen. 
(Fortjegung folgt) 


eine unbeſchreibliche 


Und wenn es 


Angſt um Sie! Seien Sie doch ja 


Denn wenn 


ie — nein, ich kann es nicht niederſchreiben 


entſetzliche, ſchreckliche Wort. Aber über- 


ja nicht jagen, wie jehr. Haben Sie es denn nie 
bemerkt? Freilich, ich habe mich ja immer ver- 
ſtellt und wollte es Sie nicht merken laſſen. Aber 
nun hört Derſtellung und alles auf, nun follen 
Sie es wiſſen, daß alle meine Gedanken bei 
Ihnen find, bei Ihnen, und daß ich nur den 
einen Wunſch habe, Sie möchten zu mir zurück⸗ 
kehren recht bald, recht bald. Ich will Sie auch 
ſo glücklich machen, lieber Harry, jo glücklich. Mit 
io viel gutem Willen, mit jo viel heißer Liebe im 
Herzen muß das mir ja doch gelingen. Ihre 
Schweſter Carrie brachte mir einen Ring, in Ihrem 
Namen, Karrp, einen wunderſchönen hoftbaren 
Ring. In der Mitte ein Onnx, der fo köstlich in 
den verſchiedenſten Farben ſchillert, und rings 
herum kleine blitzende Diamanten. das ſoll mein 
Derlobungsring fein, und er ſoll mich, fo oft mein 
Blick auf ihn falle, an Sie erinnern. Aber ich 
denke auch ohnedies immer, immer an Sie, lieder 
Haren! Aber gefreut habe ich mich doch fo ſehr. 
Es ift doch gar zu ſchön, einen Derlobungsring 
zu tragen, verlobt zu fein, Braut zu fein! Wiſſen 
Sie, liebſter Harry, was meine Freude ein wenig 
dämpft, was mir bang und ſchwer auf der Seele 
liegt? Daß Ihr Vater noch nichis von unſerer 
Derlobung weiß. Ob ich Ihnen böfe din, weil 
Sie wünſchen, ihm unſere Liebe vorläufig noch 
geheim zu halten? Durchaus nicht, lieber Harry. 
Wie mir Carrie erzählte, zürnt er Ihnen ja noch 
ohnedies, weil Sie heimlich, ohne fein Wiſſen und 

egen ſeinen Willen mit in den Krieg gegangen 
And. Aber wie wird er es aufnehmen, wenn Gie 
eines Zages zurückkommen und ihm alles jagen ? Doch 
dieſe Sorge iſt verhältnigmähig nur klein, und ich 
will an ſie jet nicht denken, ſondern das alles 
geteoft der Zukunft überlaſſen. Wenn nur die 


| a dazu ſei ich nicht. 


1 „ 


wunderung, Onkel Kemrie, der behauptet halte, 
ſchön ſei er zwar nicht auf dem Bilde, aber doch 
noch ſchöner als die Anderer, beham ein Geſicht jo 
lang wie ſein Arm und Tante Binchen, von 
der nichts mehr als die Kaarſchleife in dem 
räßlichen Chaos ſichtbar war, rief, einer Ohn- 
Hach nah: 

„Bratengeier iſt ein Schwindler! ein Char- 
daian!“ 

„Bratengeier ift unſchuldig — das hat kein 
anderer als der Schlingel, der Heino, gethan“, 
ſagte mein Dater und ſah ſich drohend nach 
mir um. 

Ich war gerade im Begriff, durch die Thür 
lautlos zu entwiſchen, wurde aber noch am 
Kermel gefaßt. 

Na, es ging noch leidlich ab, Dank der feit- 
lichen Bedeutung des Tages. Nur meine Mama 
und ich hatten eine intime Unterredung unter 
vier Augen, die in mir einen nicht unbedeutenden 
moraliſchen Niederſchlag hinterließ. Ich habe feit- 
dem das Malen aufgegeben. 

Das ift die tragiſche Geſchichte unſerer Familien- 
gruppen- Photographie!“ E 


Vermiſchtes. 
Schwierige Operation auf See. 

Der mit dem Kreuz der Ehrenlegion ausge- 
zeichneſe deuiſche Arzt Dr. Max Breuer in 
Breslau erzählte dem Berichterſtatter des dortigen 
„General Anzeigers“ über die ſchwierigen Um- 
ſtände der Operation auf ſtürmiſcher See, die 
ihm die Auszeichnung eingetragen hat, Folgendes: 

„Es war am 18. September 1891. Wir befanden 
uns auf hoher See. Es herrſchte heitiger Sturm. Ich 
befand mich gerade in meiner Kajüte, als mich der 
Kapitän — es iſt der durch kaiſerliche Gnade für echt 
deuffhen Mannesmuth und Tapferkeit anläßlich der 
bekannten Kakaſtrophe auf der „Bulgaria“ ausge- 
zeichnete Kapitän Schmidt — auf die Aommandob:üce 
rufen ließ. Dort angekommen, wurde mir mitgetheilt, 
daß ein Schiff um einen Arzt bäte, der eine Ampu- 
tation vornehmen ſollte. Der Kapitän fragte mich, ob 
ich hinüber auf das fremde Schiff gehen wolle, ver- 
Wir hatten ung-fähr 120 

ann Bejaung, 120 Kajüls und 800 Zwiſchendeck⸗ 
Paſſagiere an Bord. Bon dieſer Seite aus wurde ich 
beſtürmt, nicht zu gehen, da, wenn ich das Schiff ver- 
ließ, es jeder ärztlichen Hilfe bar war. Ich wollte 
jedoch einen Verunglückten nicht ohn: Hilfe laſſen und 
erklärte mich bereii, zu gehen. Gleichzeitig komman- 
dirte ich den Schiffs barbier, der die Funktion eines 
Heilgebilfen mit verſah, zum Mitkommen. Wir pachten 
nun Derbandzeug in ein Betttuch; ich nahm mir mein 
großes Beſtech und nun ſetzten wir uns in das 
Rettungsboot. Mit vieler Mühe gelang es uns, das 
Boot flott zu machen, denn die. See ging ſehr hoch. 
Sehr ſchwierig war es, von der „Rugia“ loszu- 
kommen; das Boot klebte förmlich an dem großen 
Schiff. Wir halten ungefähr 3000 Meter zu rudern, 
ehe wir an das fremde Schiff herankamen. Da erſt 
konnten wir den Namen leſen: „Wild Flower“. Die 
großen Wellen hoben unſer Boot bis in Bordhöhe, 
und jo gelang es mir, vom Boote aus meine Inftru- 
menie dem Kapitän zu überreichen. Als uns die 
nächſte Woge nachhob, faßte ich das Geländer und 
ſchwang mich auf Deck. Ebenſo kamen der Schiffs- 
barbier und der Offizier hinauf. Der Kapitän begrüßte 
mich, ein deutſcher Matroſe wurde geholt und ich nach 
dem Deckhauſe geführt, wo der Verwundete lag. Bei 
dem hohen Seegange war es unmöglich zu ſtehen. Der 
Kapitän, Mannſchaften, mein Gehilfe und 
uns ſtrahlenförmig um den Verwundeten. Ich 
verlangte heißes Waſſer und was ich ſonſt noch zur 
Operation brauchte. Der Verwundete hatte heftige 
Schmerzen. Bei der Unterſuchung ftellte ſich heraus, 


daß die Hand zerſchmettert war. Die Wunde war ſchon 


brandig geworden. Ich ließ ihm Chloroform geben 
LEE AAA ccc 


Ein klaſſiſcher Räuberhauptmann. 


Aus London wird über eine Entführung des 
griechiſchen Minendirectors Chevallier durch die 
fürkiſce Räuberbande Yeorghis die Erzählung 
des Entführten von feinem Aufenthalt unter den 
Räubern und ſeiner Befreiung berichtet, die wie 
ein Märchen aus alten Zeiten klingt. 

.. „Am folgenden Tage“, ſagte Chevallier, 
„bemerkten Kapitän Yeorghi Kyriako und feine 
ſieben Pallikarias, daß militär iſche Abtheilungen 
uns verfolgten und einſchloſſen, und ließ mir die 
Hände auf den Rücken binden, um jede Möglich- 
keit einer Flucht zu verhindern. Nach 40 ftündigem 


anſtrengenden Parforcemarſch gelangten wir auf 


| 


war jo holinungsios, daß ich die Räuber bat, 


ein hochgelegenes Zeljendefile und hier machte 
die Bande Halt, um die Frage des Löſegeldes zu 
diskutiren. Bis dahin hatte auf dem ganzen 
Marſche fo gut wie keiner ein Wort geſprochen. 
Die Diskuſſion war kur; und ging dahin, 
40 000 fürkiſche Pfund (etwa 750000 Mk.) zu 
fordern. da ich den halbgriechiſchen Dialekt 
der Bande ſo weit verſtand, ſetzte ich ihnen ſofort 
auseinander, daß an die Zahlung ſolch einer 
koloſſalen Summe nicht zu denken wäre und daß 
fie beſſer thäten, mich ſofort zu tödten, wenn 
dies ihre Abfiht wäre. Schließlich gelang es mir, 
den Kapitän von der Gtichhaltigkeit meines Ein- 
wurfes zu überzeugen, und nach langem weiteren 
in- und Herdebattiren wurde das Löſegeld auf 
15 000 türkiſche Pfund (280 000 Mk.) als unver- 
hürjbares Minimum feſtgeſetzt. Einer der Räuber 
wurde nun ſofort abgeſandt, um dieſen Beſchluß 
den Meinigen nad) Izvoros zu überbringen. Unſer 
Zug bewegte ſich unterdeſſen weiter, ſchließlich 
kamen wir Jvoros ganz nahe und kampirten 
auf den Höhen über demſelben bei einem ver- 
laſſenen Bergwerke. Jetzt wurden vier von der 
Bande ausgefandt, um die Unterhandlungen zu 
beſchleunigen, während ich mit dem Kapitän und 
den drei übrigen Briganten zurückblieb. 
Die Parforcemärſche hatten mich ſehr ermüdet 
und heruntergebracht zumal das Marſchiren mit 
auf den Rücken gebundenen Armen auf dem 
feljigen Terrain außerordentlich anſtrengte. Zu⸗ 
dem blieben wir Tage lang ganz ohne Nahrung, 
und zwar nicht nur ich ſelbſt. ſondern auch die 
geſammten Räuber. Einmal hatten wir volle 
drei Tage und Nächte nichts zu eſſen, da in Folge 
der durch die Truppen beobachteten Wachſamneit 
die ſonſt mit den Briganten ſympathiſirenden 
Bewohner der umliegenden Ortiſchaften uns keine 
Lebensmittel bringen konnten. der Kapitän 
nahm mir, ſobald wir verfolgt wurden, in 
höflicher Weiſe meine Börſe, Uhr nebſt Kette und 
eine Brillantnadel ab mit der Berfiherung, daß 
mir dieſelben bei meiner Entlaſſung zurückgegeben 
ürden und er fie nur zu ſich nehme, damit ich 
bei dem eiligen Marſche nicht etwa verliere 
und ſie dann in Verdacht kämen, „unehrliche“ 
‚eute zu fein. Er hielt ſein Derſprechen that- 
hlid und gab mir alle meine Habſeligkeiten 
eierlich zurück. 
Die Derjögerung im Eintreffen des Löſegeldes 
erbitterte indeß die Briganten immer mehr. 


ich legten 


und während der Narkofe nahm ich, auf dem 


Bauche liegend, die Amputation der Hana» 
vor. An Bord der „Rugia“ zurückgekehrt, ſetzten 
wir unfere Fahrt nach Newyork fort, Nach 17tägiger 
Fahrt kam „Wild lower“ in Philadelphia an. Bon 
dort aus ſchrieb mir deren Kapitän, daß der ver ⸗ 
unglückte Kiément fofort in ein Krankenhaus gebracht 
worden ſei. Dort habe man den Verband geöffnet 
und die Wunde ohne Eiterung vollſtändig normal ge- 
heilt gefunden.“ 


* [Eine hübſche Geſchichte] hat ſich kürzlich in 
Moabit zugetragen. Ein dortiger Reftaurateur iſt 
ſeit längerer Zeit bemüht, ſein Geſchäft zu ver⸗ 
kaufen. Kürzlich meldete ſich ein in Friedenau 
wohnender, anſcheinend zahlungsfähiger Käufer, 
welcher an einem beſtimmten Nachmittage ſein 
Erſcheinen zuſagte, um das Geſchäft zu beſichtigen. 
Der Reflectant erſchien auch und da er dem 
Reſtaurateur nicht perſönlich bekannt war, fo 
wurde ſein Erſcheinen nicht beachtet. Beſcheiden 
nahm er an der Thür Platz; von hier aus konnte 
er den Gang des Geſchäftes am beiten beobachten. 
Er war erttaunt über die große Zahl der Gäſte, 
der Kellner hatte alle Hände voll zu thun, um ſie 
zu bedienen. Ungefähr eine Stunde mochte er 
dort unbeobachtet geſeſſen haben, als einer der 
Gäſte, der ihm bis dahin den Rücken zugewendet 
hatte, ſich echob, um auszutreten. Hierbei bekam 
er den an der Thür Sitzenden zu Geſicht. Er faßte 
ihn ſchärfer ins Auge, ging dann auf ihn zu und 
begrüßte ihn als einen alten Bekannten, woran 
er die Frage knüpfte, was er in Moabit zu thun 
habe. Der Gefragte erwiderte ausweichend und 
gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
ſein Bekannter, der außerdem noch etwas mit 
ihm „verwandt“ war, ſich ſcyon bei Tageszeit in 
luſtiger Geſellſchaft befand. „Die Soche hat ihren 
Haken“ — lautete die in leiſem Flüftertone er- 
theilte Antwort —, „der Budiker hier will fein 
Geſchäft verkaufen, heute joll der Käufer kommen 
und nun ſind wir alle eingeladen worden, 
damit die Bude auch ordentlich voll iſt. 
Setzen Sie ſich nur bei uns an den Tiſch, Sie 
haben völlig freie Zeche und auch ſauren Aal 
dabei.“ dem Friedenauer Herrn ging ein Licht 
auf. Ein verſtändnißvolles Lächeln ging über ſeine 
Züge. Er erklärte, an dem Stammtiſch Plot 
nehmen zu wollen, es wäre ihm aber lieb, wean 
er unter dem Namen „Meier“ vorgeſtellt würde. 
Dies geſchah denn auch. dem angeblichen Herrn 
Meier ſchmechten Aal wie Getränke vorzüglich, 
er bedankte ſich dann bei dem Wirth für die ihm 
bewieſene Freundlichkeit und entfernte ſich darauf, 
ohne gezahlt zu haben. Am folgenden Tage erhielt 
der Wirth einen Brief aus Friedenau. Sein Aal 
ſei gut, das Bier vorzüglich geweſen, bei der 
Brauerei jollte er nur bleiben. Bon einem Kauf 
des Geſchäftes war nicht mehr die Rede. 


[Wie man im Sommer gut ſchläft.] Dank 
der drückenden Hitze dieſes Sommers iſt es in 
London nicht ſehr leicht, während der Nacht gut 
zu ſchlafen; aber einige Leute aus der Gegend 
von Piccadilly haben ein vortreffliches Mittel 
gegen dieſes Uebel gefunden. Sie ſuchen ſich die 
fiarkfien Bäume aus, die ſich gegenüber von 
Stanhopegate befinden, und laſſen dort von ihren 
Dienſtboten Hängematten ausſpannen; in dieſen 
Hängematten ſwlummern die Kerren im Nacht- 
koſtüm, natürlich gut bedeckt. Das Reſultat ſoll 
vortrefflich ſein. Was der Mann thut, thun in 
England bald auch die Frauen. In einer der 
letzten heißen Nächte ſchlief eine bekannte reiche 
Dame, die auf Hairilton-Place wohnt, in einer 
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meinem Leben ein Ende zu machen; dann wieder 
beſchloß ich einen verzweiften Fluchtverſuch, der 
allerdings ganz ausſichtslos geweſen wäre, gab 
ihn aber bald wieder auf. Ich wäre zweifellos 
niedergeſchoſſen worden. Was mich dazu trieb, 
war die Furcht vor den Martern und Folter- 
qualen, denen ich meiner Anſicht nach ausgeſetzt 
war, wenn die Abgeſandten ohne das Löſegeld 
zurückkehrten. 

Am Sonnabend Nachmittag erreichte die Kriſis 
ihren Höhepunkt. Yeorobi ſandte einen anderen 
Banditen zu den Unterhändlern mit der Meldung, 
daß, wenn das Löfegeld nicht am folgenden Tage, 
Sonntag, einträfe, ſo würde er den Meinigen 
einen Finger und eins meiner Ohren ſenden und 
gleichzeitig über die bulgariſche Grenze gehen, 
wonach man 6 Wochen lang von mir und der 
Bande keine Nachricht erhalten werde. 

Glücklicher weiſe wurde das Lölegeld, 105 Kilo 
in Goldliras, am Sonntag früh dem Kawaß des 
franzöſiſchen Konſulats übergeben und von dieſem 
nach dem Rendezvous- Platze gebracht. Der Haupt- 
mann war außer ſich vor Freude. Das Geld 
wurde ſofort ſorgfältig gezählt und jedes einzelne 
Goldſtück auf das vorſichtigſte geprüft. Gleich- 
zeitig überbrachte der Kawaß den Garantieſchein 
dafür, daß die Berfolgung durch die Truppen 
erſt zwölf Stunden nach meiner Auslieferung be- 
ginnen ſollte. der Hauptmann überhäufte mich 
mit Liebens würdigkeiten, händigte dem Kawaſſen, 
der das Geld brachte, 50 türkiihe Pfund für 
feine treuen Dienſte ein, die der Kawaß, obwohl 
er Angeſtellter des franzöſiſchen Konſulats 
iſt, wie ſelbſtverſtändlich mit vielen Ver- 
beugungen und Kratzfüßen entgegennahm. 
Mir wurde, wie ſchon bemerkt, Börſe, Uhr, Kette 
und Brillantnadel feierlich eingehändigt und wir 
dann von zwei Briganten auf einem Pfad bis zu 
den Höhen des Golfs von Orſano geleitet und 
dort einem eigens dazu von den Briganten 
engagirten Führer überwieſen, der uns zu einem 
im Golf liegenden Boote brachte. & 

Bor unſerem Weggange übergab Kapi än 


Y:orabi Kuriako noch in Erfüllung eines früheren 


Gelübdes dem Aeltejten des Dorfes Izvoros einen 
Theil des Löſegeldes, um damit die alte 
Kirche des Dories zu reſtauriren und einmal im 
Jahre in derſelben am 26. Juni eine Meſſe für 
das Seelenheil des Kapitäns leſen zu laſſen. Eine 
weitere Summe gab Yeorghi für den Unterhalt 
der Wittwe und der Kinder des Kawaſſen, der 
am Tage meiner Aufhebung von den Briganten 
erſchoſſen wurde; Karl Moor hätte nicht vor- 
nehmer handeln können. 


Napoleons Hände. 


Napoleon I. hatte ſehr ſchöne Hände. „Weiß, 
voll, feſt, nervös, mit ſchön geformten und bieg- 
ſamen Fingern, zarter Haut, roſigen, ſorgfältig 
polirten Nägeln, die gut geſchnitten waren...“ 
So beſchreibt ſie Georges Barral in einem Artikel 
der letzten „Revue Bleue“, Georges Barral iſt 
nämlich im Beſitz von zwei Zeichnungen, die fein 
Großvater . einft mit großer Genauigkeit von 
Napoleons Händen gemacht hatte. Boyrienne hat 
ſie beſungen, und der Engländer William Warden 
ſpricht voll Rührung von dleſen Händen. Georges 
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prächtigen Hängemaite unter der Byron- Statue 
den Schlaf der Unſchuld. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Gonntag, 30. Juli. 

i. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Hinz. (Motette! 
„Ich bete an die Macht der Liebe“, von Demetrius 
Bortnianskn), 10 Uhr Kerr Archidiakonus Dr, 
Weinlig. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) 2 Uhr 
1 * Diakonus Brauſewetter. 

175. Uhr. 
gottesdienft Herr Prediger Meyer. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Koppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Vorm. 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Candida 
Krüger. Dormitlags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Vortrag von Herrn Conſiſtorialrath 
Lic. Dr. Gröbler Einiges aus Bismarcks „Gedanken 
und Erinnerungen“. Andacht von Herrn. Bicar 
Schönfeld. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- 
beſprechung: Römerbrief Kapitel 1 Herr Paſtor 
Scheffen. Die Bereinsräume find an allen Wodjer- 
lauen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag 
ven bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge. 
welche nicht Mitglieder find, werden herzlich einge- 
laden. 

St. Trinitatis. Dormitags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. Malfahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Nevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Juhſt. 
Bech Morgens 9 Uhr. Jünglingsverein. Nach. 
mittags 6 Uhr Verſammlung Herren Candidaten 
Claaſſen und Dieball, Gefanasfiunde am Mittwoch. 
Abends 8 Uhr, Herr Hauptlehrer Bleu. 

St. Petri und Pauli. (Reſormirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Candidat Boie. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Hoffmann. 

Earniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Diviſions pfarrer Neudörffer. 
Hindergottesdienſt findet nicht ſtatt. 

St. Bartholomai. Vormittags 10 Uhr Herr Dicar 
Schlewe. Beichte um 9½ Ahr. 

Heiligen Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Meyer. Die Beichte 9 Uhr in der Gahriftei. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche Vorm. 10 Uhr Hauptgoites - 
dienſt Herr Bicar Schönfeld. Vormittags 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Hinz. Freitag, 
Nachm. 5 Uhr, Bibelfiunde Herr Bicar Schönfeld, 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Aubert. Beichte 9 Uhr. 11½ 
Uhr Kir dergoites dienſt, 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kr. Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag 
Abend keine Verſammlung. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt, Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Goltesdienſt, 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Freitag, 
Rahm. 5 Uhr, findet in Langfuhr, Café Jäſchken⸗ 
thal, ein Miſſionsfeſt ſtatt. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesbienſt. Nachm. 5½ Uhr Bibelftunde (Conſir⸗ 


Vorm. 


mandenzimmer Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt). Abends 


7 Uhr Jungfrouenverein. Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde, ebendaſelbſt. 
Barral übergab die Zeichnungen im Jahre 1884 
dem berühmten Desbarolles, ohne ihm zu fagen, 
weſſen Kände es waren. die Diagnoſe von 
Des barolles iſt intereſſant: „Die allgemeine äußere 
Handbildung deutet auf einen gebieteriſchen 
Charakter, einen Befehlshaber, gegen den 
es keinen Widerſpruch giebt. Der Zeigefinger iſt 
enerolib. der daumen iſt lang und ungeſtüm, 
das Zeichen einer ſehr beſtimmten Perſönlichkeit. 
Die drei aekrümmten Finger, die eng aneinander 
gerückt find, find das Zeichen der Sicherheit im 
Urtheil. Dieſe Hand gehört einem Menſchen, der 
niemals zögert und ſich niemals täuſcht “ 
Berfolgt man die Linien in der Hand, fo fieht 
man, wie die Schickſalslinie plötzlich abgebrochen 
iſt: „Die beiden verticalen Linien, die Lebens- 
linie, die Linie des Blutes und der Geſundheit, 
die die „Maus“ umzieht und die Linie des 
Glückes, oder des Schickſals, die mitten in der 
flachen Hand iſt, find alle beide jäh unter- 
brochen. Dies deutet auf eine jäh unterbrochene 
Laufbahn, voll von Erfolg oder von Ruhm. 
Die beiden quer hindurchgehenden oder 
horizontalen Linien der Zeichnung, die 
Herzenslinie und die Linie des Kopfes, die 
dicht bei den Fingern laufen, find gut markirt, 
Sie bezeichnen eine ſtarke Gehirn-Kraft und eine 
Neigung zur Dankbarkeit. Die kreisförmige 
Linie nun oder der Denus-Ring, die den 
Zeigefinger mit dem Ringfinger wieder ver- 
bindet und deutlich ausgezeichnet iſt, giebt an, 
daß alle leidenſchaftlichen Triebe unterjocht 
find. Es ift das Zeichen eines Geiſtes, der über 
die Aufwallung der Leidenſchaften Sleger bleibt. 
Die drei Linien, die die Hand vom Handgelenk 
trennen, find ebenfalls gut gezeichnet, und ver- 
leihen ein langes und glückliches Leben; aber 
ihre jähe Unterbrechung verkündet eine zerſtörte 
Laufbahn. die Finger find merkwürdig ab- 
getheilt. das läßt einen methodiſchen Geiſt er- 
kennen und iſt ein Zeichen von Ordnungsliebe..“ 


Man kann das Studium der Hände Napoleons 
durch das Studium feines Schädels vervoll- 
ſtändigen, der vor der Beſtattung am 6. Mai 
1821 durch den Doctor Antomarchi geprüft wurde. 
In ſeinen Memoiren ſteht darüber Folgendes: 
„Hier find die auffallendſten Merkmale feines 


Kopfes. An erſter Stelle von moraliſchen 
Fähigkeiten; Organe der Verſtellungskunſt, 
der Eroberungsſucht, des Wohlwollens, der 
Einbildung, des Ehrgetzes und der Liebe 
zum Ruhme an weiter Stelle in in⸗ 


tellectueller Hinſicht: Organe der Individualität 
oder Kenntniß von Menſchen und Dingen, der 
Ortsbeſchaffenhen, des Raumes, des Berechnens 
und Dergleichens, der Gaufalität, des inductiven 
Geiſtes und des phlloſophiſchen Kopfes 
Beſonders hübſch macht fih nach dieſen firengen 
Diagnoſen eine kleine Anekdote, die ein fran- 
zöſiſcher Schriſtſteller, der in Italien Combroſo 
deſuchte, zum Beſten giebt: „Eines Tages zeigte 
uns Profeſſor Ceſare Lombroſo ſein Laboratorium 
in Turin. Auf einer Etagere machte er uns unter 
anderen Abgüſſen auf eine Bipsbüfte aufmerkſam. 
„Erkennen Sie dieſe Perſon?“ fragte er. Wir ant- 
worteten: „Wirklich, der Kopf iſt ſehr charakte- 
riſtiſch. Das iſt Napoleon.“ und Lombroſo erwiderte: 
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Beichte Morgens 
Donnerstag. Vormittags 9 Uhr, Wochen- 


Johanna Grube. — 


Heil. Seiſtkirche. (Evangel. -lutheriſche Gemeinde., 
Nachmitt. 2 Uhr Predigt-Gottesdienſt Herr Paitor 
Wichmann. Der Gottesdienſt findet in der Garnifon- 
kirche zu St. Eliſabeth flati. 

Sang. luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
Hauptgoitesdienſt Herr Prediger Duncker. 
mittags 3 Uhr Vesperpredigt, derfelbe, 

Saal der Kbegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Prediger 
Pudmensky. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
91, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Milfionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder Gottes- 
dienſt, 3 Uhr Nachm. Miſſionsfeſt in Schadrauen im 
Garten der Wittwe Klatt, 4 Uhr Heiligungsverfamm- 
lung, 6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſamm-⸗ 
lung. — Montag, 8 Uhr Abends, Männerchor und 
Jungfrauenchor — Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibel ⸗ 
ſtunde. — Mittwoch, 8 Uhr Abends, gemiſchter Chor. 
— Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und 
Posaunenchor. — Freitag, 8 Uhr Abends, Milfions- 
itunde und gemiſchter Chor. — Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Haus beſuche und auswärtige Derfammlungen 
und Poſaunenchor. 

Baptiften - Gemeinde, Schießſtange 13/14. Dorm. 
83¼ Uhr Gebeisftunde, 9½᷑ Uhr Predigt, 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr a 
Nachm. 6 Uhr Jünglings und Jungfrauen-Bereins- 
ſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebets-Verſamm- 
lung. Herr Prediger Haupt 

Methodiſten- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Gottesdienſt. 11¼ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Jahresfeſt des Mäßigkeits- Vereins. 
Mittwoch. Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde. Heubude: 
Seebadſtraße 8: Nachm. 2½ Uhr Gottesdienſt und 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. Schidlitz, Unter ⸗ 
ſtraße 82: Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule und 
3½ Uhr Predigt. R. Ramdohr, Prediger. 

Freie religisſe Gemeinde. Keine ze t. 

The English Church. eilige Geist- 

asse. Ninth Sunday after m. MorningPrayer. 
1. a. m. Frank, S. N. Dunsby, R. aud Missioner, 


10 Uhr 
Nach- 


err 


Standesamt vom 28, Juli. 


Geburten: Juwelier Dictor Brotzki, TI. — Handels- 
mann Salomon Jacobſohn, S. Königl. Geelootfe 
Ludwig Juſt T. — Arbeiter Friedrich Müller, S. — 
Arbeiter Franz Nadolny, T. — Arbeiter Wilhelm Rohde, 
S. — Dampfbootführer Guſtav Wegner, S. — Königl. 
Eiſenbahn-Betriebs-Secretär Siegfried Rohde, T. — 
Holzarbeiter Ernſt Anorrbein, T. — Arbeiter Friedrich 
Herbft, S. — Unehelich: 1 S., 1 K. 

Kufgebote: Feldwebel im Infanterie-Regt. Nr. 17€ 
Karl Weiß und Margarethe Milenz. — Böticher Louis 
Neubauer und Wilhelmine Sennert. — Tiſchlergeſelle 
Ludwig Preuß und Johanna Ziehm, — Arbeiter Kar! 
Schul und Anna Piſchhe. Sämmtlich hier. 

Keirathen: Maurergeſelle Wladislaus Biegalski unt 
Friederike Ddudda. — Holzarbeiter Carl Nehring und 
Kutſcher Johann Weit und 
Wilhelmine Witt. l hier, an 

Todesfälle: 1 ohanna Emilie Charlott 
Stemming, faſt 92 J. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Kaleß, 80 J. — T. des Arbeiters Emil Schulz, 5 2 
— Schülerin Franziska Augufte Merkmüller, 12 
3 M. — T. des Arbeiters Leopold Widder, 3M. — 
T. des Arbeiters Karl Weiß, 6 M.— S. des Schmiede 
geſellen Julius Strahl, 7 W. — T. des Zimmergeſellen 
Ferdinand Krieger, 7 M. — 2 Töchter des Bureau 
gehilfen Paul Krenz, je 9 Tage. — S. des Uhrmacher 
Oscar Naſt, 2 W. — S. des Malergehilfen Bernhari 
Staroſt, 11 W. — T. des Maurergeſellen 3 
Lemke, 5 M. — Wittwe Josephine Franziska Golom' 
biewski, geb. Malotthe, 56 J. — T. des Schmiedege⸗ 
ſellen Jriedrich Glombowski, 3 M. — Arbeiter Geor 
Peters, 67 J. — S. des Arbeiters Karl Pahlke, 3 
2 Unehelich: 1 S.. 1 . 0 


„Das iſt er — beinahe. Ich habe dieſe Gipsbüſt 
aufgehoben — ihrer frappanten Kehnlichkelt 
Sie zeigt die Zuͤge des Derbrechers H.... de 
in Auſtralien berühmt iſt, weil er ſieben ode 
acht Frauen ermordet hat. Gehen Sie um des 
Kals dieſe Anſchwellung, das iſt die Spur det 
Strickes!“ .. Damit ſetzte Lombroſo ruhig des 
falſchen Napoleon wieder auf die Etagère.“ 


Ein Bußprediger. 


In dem braunſchweigiſchen Städtchen Helmſted 
herrſcht, nach einem Bericht des „Berl. Tagebl.“ 
eine hochgradige Erregung über einen Jeitungs 
aufſatz des dortigen Oberamtsrichters 232 
worin dieſer über die große eee 
ſeiner Mitbewohner wettert und zu erweiſen ſucht 
daß das Unwetter am 5. d. M., durch welchez 
Helmftedts Straßen überſchwemmt wurden, ledig 
lich ein Zornesausbruch des rächenden Gottes ge 
weſen ſei. In dem Artikel finden ſich folgend 
Stellen: 

„Wir halten feft an dem Glauben, daß ſolch, 
großartigen Naturereigniffe nicht auf das Spie 
eines Zufalls zurückzuführen ſind. Unwillkürlich 
kommt uns wohl der Gedanke, daß es Gott den 
Herrn ein Leichtes geweſen wäre, auch noch wei 
länger, als diesmal geſchehen, die ſtarken Regen: 
maſſen herabſtrömen zu laſſen, und wir werden 
erinnert an die ſtarke Sintfluth, wo es um de 
damaligen Sündengreuel willen 40 Tage uni 
40 Nächte auf Erden regnete, und allein Noa 
mit ſeinen Angehörigen aus dem allgemeiner 
Verderben gerettei ward, Wird hier zu Land 
und im beſonderen auch in unſerer Stadt Helm: 
ftedt allgemein nach Gottes Willen gelebt? Sind 
hier ahgemein zu finden: Gott wohlgefällig⸗ 
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit 
Gütigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit? Ode 
giebt es auch unter uns die ſchlimmen Werke der 
Fleiſches, die im Worte Gottes klipp und klar — 
ohne jede Bemäntelung genannt werden: Ehe 
bruch, Hurerel, Jeindſchaft, Hader, Neid, Zorn 
Zank, Zwietracht, Haß, Freſſen und Saufen 
und dergleichen? Man denke nur ein wenige 
zurück, und man wird finden, daß wir nicht vie 
Grund haben, uns unſerer Vortrefflichkeit vo⸗ 
Gott zu rühmen.“ 

Die Bürgerſchaft Helmſtedts bezieht den Aus 
druck „Freſſen und Saufen“ auf das unlängf 
ſtattgehabte Schützenfeſt, das übrigens ohne jeder 
Mißklang verlaufen iſt. In einer Erwiderung 
im „Helmſt. Kreisbl.“ auf die Seebaß'ſche Strof 
predigt heißt es treffend: N 

„das harmloſe Vergnügen, auf das ſich A 
und Jung das ganze Jahr hindurch freut, iſt mi 
einem Male unſerem Herrgott und Kerrn ©. ein 
ſolcher Dorn im Auge, daß die Kelmſtedter einer 
jonſt ungewohnten Ueberfluß an Waſſer erhalten 
Da bleibe ernſt, wer kann! Möge Zeder nad 
feiner Facçon ſelig werden, möge Jemand noch fr 
orthodox fein, eine ehrliche Ueberzeugung ſchätze⸗ 
und ehren wir alle, aber es iſt durchaus unzu 
läſſig, daß man Anderen damit läftig falle um 

ch erlaubt, eine ſolche Beunruhigung unter de? 

ürgern hervorzurufen, wie es Herr S. get“ 
gal.“ - 0 ö 
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